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Das 

Oesterreichische Cabinet und die katholische Union 

bis «um Jah'pe 1617. \''^ '■'■ ' 

Von 

ARTHUR WISKOCIL. 



Die gefahrdrohenden Zusammenkünfte und Verpflichtungen unierter Fürsten, 
die dem neuen Glauben anhiengen und die neuerdings in den beiden Conventen 
zu Ahausen am 4. Mai 1608 und Rothenburg an der Tauber am 27. Juli 1608 
feste Gestalt gewonnen hatten, waren wie es auch in der Absicht der Unierten 
lag, nicht unbekannt geblieben und es war nichts natürlicher, als dass das 
Bestreben sich durch engeres Aneinanderschliessen vor der Gegenpartei zu schützen, 
da die kaiserl. Gewalt es nicht vermochte, auch bei den Katholischen inuner 
mehr an Boden gewann.^) Dieses Bedürfnis war nicht bloss bei einem einzelnen 
fühlbar, es handelte sich nur darum, wer es übernehmen würde, den katholischen 
Fürsten und Städten diese Anschauung klar zu machen und sie zu zwingen, von 
ihren egoistischen oder die nahende Gefahr unterschätzenden Ansichten abzulassen 
und ihre Kraft durch einen gegenseitigen Bund für die demnächst zu erwartenden 
Angriffe zu stählen, „damit ain jeder wisse, was er sich auf den andern zu 
verlassen; denn ausser dessen bei so beschafnen dingen nit wol und fueglich 
der Sachen änderst zu helffen." Sagte doch der Artikel 11 der luther. ünions- 
urkunde deutlich genug: „Die Statt, Schlösser, Vestungen oder andere liegende 
Guetter, das soll bis zu unserer Verordnung in Händen behalten und, wo nit 
als bald doch nach Ausgang des Krieges, imter den unierten Kurfürsten und 
Stenden nach Höhe eines jeden Anlag gleich ausgeteilt werden" uüd nicht minder 
drohend war jener Ausspruch des Markgrafen Joh. Sigismund Kurfürsten v. 
Brandenburg: „gebe es im laufenden Jahre keinen Krieg, so müsste er doch im 
nächsten Jahre ausbrechen, dann werde man wol den PfaflFen die langen Röcke 
ausziehen. " Es lässt sich nicht genau bestimmen, wann der erste Gedanke einer 
Verbindung der kath. zunächst bedrohten Fürsten auftauchte und Cornelius ist 
berechtigt zu sagen: „Der Ursprung des Gedankes der Liga weicht vor dem 
Forscher Schritt für Schritt in die Vergangenheit zurück, und da die ganze Lage 
des Reiches seit Jahren auf die Nothwendigkeit einer engeren Vereinigung der 
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kath. Stände wies, so wäre es gar nicht unmöglich, wenn es sich fände, dass 
schon vor 1607 derselbe Gedanke und zwar öfter und nicht bloss von einem 
einzigen der Betheiligten ausgesprochen worden." Trotzdem aber wird man nicht 
umhki können, den 10. Juli 1609, an welchem Tage der erste Entwurf der 
kath. Union, der später sogenannten Liga zu München unterzeichnet wurde, als 
den Geburtstag derselben anzusehen. 

Derjenige, welcher sich das Zusammenkommen der Union am meisten 
angelegen sein liess, war Herzog Maxhnilian von Baiem. Bei Gelegenheit des 
Regensburger Reichstages war der erste Schritt gemacht worden, der wiewohl 
noch ohne ein positives Resultat schon das folgende Bündnis einleitete. Doch 
gab es bis zum Münchener Vertrag vom 10. Juli noch manches zu beschwichtigen, 
namentlich war es der Bischof von Würzburg, der ohne Oesterreich sich nicht 
entscheiden wollte und durch sein Zögern auch die schwäbischen Fürsten wankend 
machte.*) Der Bischof von Würzburg entsandte wol seinen Vertreter nach 
München, aber nicht zum Beschliessen sondern zum Berathen und Berichterstatten. 
Ausserdem waren die Abgeordneten der Bischöfe von Augsburg, Passau, Regens- 
burg, Constanz und der Prälaten von Kempten und Elwangen erschienen. 3) 

Diese veremigten ^ich zu folgenden Beschlüssen: „Der Bund ist bestimmt 
zur Vertheidigung der kath. Religion und des Friedens im Reiche. Streitigkeiten 
der Unierten werden entweder innerhalb des Bundes, sei es durch gütlichen 
Vergleich, sei es durch rechtlichen Austrag, geschlichtet, oder auf den ordent- 
lichen Weg Rechtens gemäss den Reichsgesetzen gewiesen. Gegen aussen tritt 
der Bund in Thätigkeit, wenn ein Bundesstand mit Gewalt angegriffen oder ihm 
der Rechtsweg gesperrt wird. Der Bund hat in solchen FäUen erst die Güte 
zu versuchen, durch Vergleichsanerbieten. Wird dieses nicht angenommen, so 
wird zur thätlichen Vertheidigung geschritten werden. Ist einmal die Bundes- 
hilfe in's Leben getreten, so darf der bedrängte Bundesstand keinen Vertrag 
mit dem Frevler schliessen, als mit Genugthuung für die Bundesgenossen über- 
haupt. Das Bundesprsesidium sollte der Bundesoberst Maximilian inne haben. 
Er sollte den Bund nach Aussen und Innen vertreten, sich jedoch an den Rath 
der drei oberländischen Adjunkten, der Bischöfe von Würzburg, Augsburg und 
Passau halten, diese sollten ihm auch im Kriegstalle Kriegsräthe beiordnen, über 
deren Person jedoch noch eine Einigung vorausgehen sollte. Die Beiträge für 
die Bundescasse waren auf dreissig Monate, zahlbar zu Bartholomäi und Andrea 
festgesetzt. Abgeschlossen wurde der Bund auf 9 Jahre. Da man sich aber 
weder über den Sitz der Gasse noch über die Verpflichtimgen der einzelnen Stände 
zur Lieferung von Geschütz und Zubehör, sowie den jährlichen Geldbetrag 
einigen konnte, ausserdem Würzburg eine definitive Zusage über den Beitritt 
nicht abgegeben hatte, blieb die Utilität des Bündnisses mehr als fraglich, doch 
konnte Maximilian hoffen, durch diesen Bund den Krystallisationskem füi- ein 
Bündnis der kath. Rhein-Fürsten gewonnen zu haben und in der That versprachen 
die inz¥rischen von Seiten Kurmainz entwickelte Thätigkeit einen gedeihlichen 
Fortschritt. Schon am 18. Juni 1609 hatten sich die drei geistlichen Kurfürsten 
durch ihre Gesandten geeinigt, die Truppen des abzuschliessenden Bundes mit 
20.000 Mann und einen Geldbeitrag von 30.000 Dukaten monatlich festzusetzen.*) 
Ausser den 3 geistlichen Kurfürsten machte man sich Rechnung auf den Beitritt 
von Baiem, des Fürsterzbischofs von Salzburg, femer der Bischöfe von Würz- 
burg und Bamberg. Der Herzog von Baiem und einer der Kurfürsten sollten 
Directoren des Bundes sein. Auch wurde noch festgesetzt, durch welches Bundes- 



■) C. A. Cornelius. Zur Geschichte der Gründung der deutschen Liga p. 18. 
■) Bamberger Archiv nach einem Manuscripte des Herrn C. Höfler. 
*) Cornelius, a. a. 0. pag. 25. 
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niitglied die verschiedenen käth. Fürsten des Auslandes um Hilfe zu ersuchen 
sein. Endlich beschloss man eine Zusammenkunft der Kurfürsten in Person, 
zu der Mainz die Einladung erliess und die auch am 23. August 1609 wirklich 
zu Stande kam. Nachdem dieselben zuerst noch einen geistlichen Bund zu 
schliessen beabsichtigt, schlössen sie zuletzt einen Vertrag ab, der mit dem 
Münchener fast gleichlautend war. Um den unterländischen Städten wie Pader- 
born Trost und Zuflucht zu gewähren, beschlossen sie jedoch noch die Aufstellung 
eines zweiten Bundesobersten in der Person des Mainzers: „Kimnts dan die zeit 
und gefar erleiden, so sollen es beide bundesobersten sementlich erkennen Feld- 
oberster aber soll Baiem alleinig verbleiben." Vorläufig versprach man auch 
dem Wunsche des Herzogs, von einer Zuziehimg Oesterreichs zum Bunde abzu- 
sehen. Nun trat eine Stockung in der so energisch angefassten Sache ein und 
erst im Februar 1610 traten die Mitglieder, jetzt ziemlich ansehnlich vermehrt 
zu Würzburg zur Berathung zusammen. Die Abgeordneten der drei geistl. Kur- 
fürsten, sowie des Herzogs von Baiem, dann der Kirchenfürsten von Würzburg, 
Bamberg, Passau, Regensburg, Constanz, Augsburg, Elwangen, Kempten, von 
Salmansweiler, Weingarten, von Kaiserheim und St. Emmeran, ausserdem auch 
noch die Vertreter der Fürstbischöfe von Strassburg, Worms, Speier und des 
Abtes von Odenheim. Da wurde nun über den Erfolg des bisher bei den kath. 
Fürsten des Auslandes eingeleiteten Schritte berichtet, so wie über neue Wer- 
bungen Beschlüsse gefasst. Für das erste Jahr wurden 40 Monate bewilligt, 
für das zweite 10 imd für das dritte 6. Der Bund sollte den Namen Schirm- 
bündnis tragen und die Meldung an den Kaiser durch die Bundesobersten nach 
einer von ihnen festzustellenden Weise stattfinden. Es wurde auch die Anschaf- 
fung von 38 Feldgeschützen, deren BeisteUimg an die Bundesmitglieder nach 
vier Klassen ihrer Leistungsfähigkeit vertheüt werden sollte, beschlossen. Am 
17. und 18. Februar 1610 waren die Berathungen zu Ende imd hatte damit 
die nachmals so berühmte Liga ihren Anfang genommen. 

Wie zu erwarten, war die Nachricht von dem erst abzuschliessenden, dann 
von dem endlich abgeschlossenen Bunde eines grossen Theiles der kath. Fürsten 
mit Freude und frohem Hoffen von mehr als einer Seite begrüsst worden. 
Namentlich war man österreichischer Seits gespannt auf die Stellung, die das neue 
Bündnis dem Erzhause gegenüber einzunehmen gedenke. 

Schon im Mai 1600 hatte Rudolf fortwährend an den Gedanken festhaltend, 
jene Länder, die er seinem Bruder Matthias in dem Lieben-Sterboholer Vertrag 
vom Juni 1608 abgetreten hatte imd semer krankhaften, unruhigen bald von 
dieser bald von jener Seite Hilfe erwartenden, gereizten Stimmung entsprechend, 
den Erzherzog Leopold und den Eath Hegemüller nach München abgeschickt, um 
den Herzog zu einer Reise nach Prag zu bereden und die nöthigen Massregeln 
zur Rettung Rudolfs daselbst zu besprechen.^) Doch fiel nicht die leiseste 
Andeutung über die Art und Weise dieser Hilfeleistung, ja es ist sogar wohl 
anzunehmen, dass Rudolf in der fieberhaften Aufgeregtheit, die sich in der 
letzten Zeit bei ihm immer mehr bemerkbar machte, instinctartig alles dies 
aufsuchte, was ihm bei Erreichung seiner Pläne nur noch einen Funken von 
Hoffnung bot, ohne dass er unschwer die voraussichtliche Erfolglosigkeit seiner 
Pläne eingesehen hätte. Für dieses Hin- und Herschwanken Rudolfs ist die 
Besprechung, die der Führer der Gegenpartei Anhalt im August desselben Jahres 
mit dem Kaiser hatte, hinlänglich bezeichnend.®) Um nun wieder zu dem früher 
angedeuteten Schritte Rudolfs zurückzukehren, ist noch hinzuzufügen, dass der 



*) Kaiser Rudolf an H. Max 16. Mai 1609 bei Cornelius pag. 27 Nr. 41. 
ö) Ritter, Geachichte der Union n. 398. 
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Kaiser sich auch an den Cölner Erzbischof gewandt haben mussCe, denn dieser, 
des Baiemherzogs Onkel hatte damals auch seinen ßath an Maximilian abgesandt, 
der die näheren Modalitäten einer gemeinsamen Reise nach Prag festsetzen 
sollte; es scheint, sagt Comel, „dass Kurf. Ernst mit seines Neffen Hilfe den 
Kaiser zur Bezeichnung eines Nachfolgers zu bewegen und dadurch der Noth 
ein Ende zu setzen dachte." Diese Art und Weise aber, sich in die österreichischen 
Händel zu mischen, war durchaus nicht nach dem Geschmacke Baiems. Und 
allerdings kann man es dem Herzoge kaum übel nehmen, wenn er zögerte, sich 
voreilig und ohne Aussicht auf Erfolg zum Vermittler zwischen den beiden 
Brüdern aufzuwerfen oder entschieden die Unterstützung des einen in Angriff 
zu nehmen. Rudolfs Unfähigkeit, die meist in semem Starrsinn und vorüber- 
gehenden Geistesstörungen wurzelte, war von mehr als einer Seite erkannt 
worden, und nicht härter konnte er verurtheüt werden, als indem Spanien 
selbst sich gegen ihn erklärte.') Als nun der span. Gesandte Don Baltasar de 
Zufiiga im Frühjahre 1609 den Herzog in München aufsuchte, fiel es diesem 
wohl nicht schwer, dem Spanier die Richtigkeit seiner Anschauung, die in dem 
Satze gipfelte, dass alle Rettung in einer engen Vereinigung der kath. Stände 
Deutschlands liege, begreiflich zu machen.^) Gerade damals entwickelte Maxi- 
milian eine rege Thätigkeit, um den lang gehegten Plan der Vereini^ng der 
kath. Stände zu Stande zu bringen, wir wissen ja, dass im Juli 1609 der 
Münchener Vertrag unterzeichnet wurde — und so ist es auch begreiflich, dass 
er durch den Gesandten Spanien auf seine Seite zu bringen imtemahm. Aller- 
dings konnte er gleich im Vorhinein wissen, dass Spanien sich nur dann bereit- 
willig finden lassen werde, wenn es einsehe, dass durch die von seiner Seite zu 
bringenden Opfer dem Hause Oesterreich ein Vortheil erwachsen werde. Daher 
erwähnte die Hauptschrift, die dem vom päpstl. Nuntius und span. Gesandten 
erwählten Abgesandten P. Laurentius von Brindisi zur Ueberreichung in Madrid 
in München beigegeben worden war, dass Oesterreich in Gefahr sei, die Kaiser- 
krone an die Protestanten zu verlieren und betonte die bedrohte Lage der an's Reich 
grenzenden spanischen Besitzungen. Trotz des lebhaften Wunsches jedoch, von 
spanischer Seite Unterstützung zu erhalten, wollte Maximilian von einer Herein- 
ziehung Oesterreichs in den Bund nichts wissen, obgleich es bekannt ist, wie 
der Bischof von Würzburg einigemal anfragte, ob denn auch Oesterreich dem 
Bunde beitreten werde. Zu dieser Erwartung war man auch gewissermassen 
berechtigt, da ja doch bei der ersten Berathung, die sich an den Regensburger 
Reichstag vom Jahre 1608 anschloss, und bei der Mainz den Vorsitz führte, 
österr. Abgeordnete Antheil genonunen hatten. Auf den nun folgenden Berathungen 
zu München und Mainz wusste aber Maximilian jede Theilnahme Oesterreichs 
klug auszuschliessen. Dass er, wie schon erwähnt, sich nicht bereit finden liess, 
Rudolf zu unterstützen, liesse sich eben begreifen, doch auch für Matthias war 
er nicht zu gewinnen. 

Gerade in dieser Zeit zerschlug sich das Projekt einer Vermählimg des 
Matthias mit der baierischen Prinzessin Margareth, das Kiesel, der vertraute 
Rathgeber des Königs Matthias so gerne herbeigeführt hätte. •) Nicht österreichische 
Schuld war es, dass jene HeiraÜi nicht zu Stande kam, und während eine so 
enge Verbindung der beiden Häuser naturgemäss auf die politischen Ereignisse 
einen nicht zu unterschätzenden Einfluss ausgeübt hätte, ist es eben so natürlich', 
dass das Scheitern jenes Projektes eine Entfremdung, wenn nicht feindselige 
Gesinnung zwischen beiden Fürsten herbeiführen musste. Ganz besonders, meinte 



Gindelv, Rudolf n. und seine Zeit n. 164. 

") Cornelius, a. a. 0. p. 28. 

^ Hammer Purgstall. Khlesls Leben, ürkundens&mmlung. No. 244 und 245. 
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man aber in München, sei es dem Kiesel zu verdanken, dass er, wie er vorher 
Uneinigkeit zwischen dem Kaiser und Matthias herbeigeführt, nun diesen auch 
noch auf das Haus Baiem aufzuhetzen suche. Und doch wäre es leicht erklär- 
lich, dass, wenn Kiesel, wie er selbst in einem Schreiben an Maximilian vom 
17. Octob. 1608 bekannt gibt, von dieser Heirath so viel Nützliches und Erspriess- 
liches für seinen Herrn hoffte, mm in ihm die Ansicht an Baum gewinnen 
musste, der Herzog stütze sich auf den Bund der Katholischen, und es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass er selbst Worte gebrauchte, wie sie in einer baierischen 
Relation in der Zeit des Würzburger Uniontages angeführt sind „Es habe halt 
der Hertzog in Baym zu viel gelt beisamen, darauf verlasse Er sich, Aber man 
miesse ims leitem.'' Und da damals Matthias in nicht geringer Klemme sich 
befand, ohne dass ihm katholischer Seits eine Hilfe sich geboten hätte, so war 
es nur eine nothwendige Folge, wenn Kiesel meinte, die Sachen stünden so, dass 
man sich mit Türken und Tartam verbinden müsse, und endlich selbst zu 
Drohungen seine Zuflucht nahm „Es saye gleichwol der Hertzog in Baym von 
denen Catholischen Unirten Reichs-, Chur- und Firsten zu einem Haupt für- 
geschlagen und erwählt. Es haben aber entgegen die protestirende Reichsfirsten 
den König Mathias in Ungarn zu ihrem Haupt ersucht, Darumb soll Er Hertzog 
in Baym woll obacht geben, dass Er erstermeldeten König Mathias nit zu vösst 
offendire.'' MaximUian v. Baiem beharrte jedoch trotz Alledem steif und fest 
auf seinem Vorsätze, Oesterreich in die Coalition nicht mit einzubeziehen, und 
gieng so weit, diese Politik auch auf die übrigen Vertreter des Erzhauses, auf 
Albrecht, Maximilian und Ferdinand auszudehnen. Gegen das Ende des Jahres 

1609 änderte er zwar seine Denkungsweise den Erzherzogen gegenüber, kaum 
aber in der Absicht, seine bisher befolgte Politik zu verlassen, sondern wohl 
nur in dem richtigen Gedanken, dadurch Spanien bereitwilliger zu machen. Wohl 
erklärte sich der span. König gegenüber P. Lorenzo bereit, dem Bunde beizu- 
treten, zwei Regimenter Fusssoldaten und ein Regiment Reiter zu stellen und 
so viel Geld, als möglich zu schicken.*®) Dass aber dem König trotz seiner 
Versicherung, er thue dies „unbekümmert um die, vom Haus Oesterreich sammt 
den Churfürsten", die Stellung des Bundes zu dem Stammhause nicht gleich- 
gütig war, davon zeigt ein Schreiben des baierischen Geschäftsträgers Haller 
am spanischen Hofe an den Herzog"): dass seiner „Intention calumniatores bei 
dieser Krön weder in Welsch- noch in Teutschland mangl" und es würde gut 
thun, wenn der Herzog die Versicherung abgeben wollte, sein ganzes Streben 
gehe dahin „durch mit und neben erhaltung imd au&emung des Haus Oestreich 
dem h. röm. Reich und unserer h. religion wieder auf den Fuss zu helfen." Herzog 
Max sprach sich dann auch in einem Briefe an die Königin von Spanien vom Jänner 

1610 in diesem Sinne aus. 

Indessen hatte die Hartnäckigkeit, mit der Baiem sich dem Einführen 
Oesterreichs in die Union widersetzte , nicht verfehlt , in den katholischen 
Kreisen Deutschlands peinliches Aufsehen zu erregen. Man suchte nach 
einem Grunde dieses auffallenden Benehmens und glaubte ihn auch bald 
gefunden zu haben. Maximilian von Baiem war es nicht unbekannt geblieben, 
welche Beweggründe man ihm unterschiebe, und er liess sich auch demzufolge 
an Wensin in dessen Memorial an Kur-Köln vemehmen") „den wir uns guter 
massen erinnem, dass wir bei etUchen auch katholischen Ständen in diesen 
verdacht wollen genomen werden, als ob wir under diser liga nit so gar bonum 
publicum als privatiun commodum suchen und etwas anders hirunder verborgen 



<<0 Lorenzo y. Brindisi an H. Max. Madrid Novbr. 7. 1609. 
") HaUer an H. Max 21. Novbr. Madrid. 
") vom 22. Sept 1609 bei Com. p. 38. 
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lige. So sein wir auch vor wenigen Tagen glaubhaftig bericht worden, das wir 
bei dem Haus Oestreich in diesen argwon, das wir uns mit in und ausländischen 
katholischen potentaten zu praeiudicio nachtheil und schaden besagtes Haus 
Oestreich conföderieren." Trotzdem es also dem baier. Herzoge sehr gut bekannt 
war, welche Absichten und Beweggründe man ihm imterschiebe, that er dennoch 
nicht das Geringste, um durch eine That diesen Argwohn zu entkräften. Aller- 
dings war die goldene Bulle allen politischen Vereinigungen entgegen und Matthias 
als künftiger Kaiser konnte diese Bestimmung durch einen offenen Beitritt nicht 
umstossen. 

Die übrigen Bundesmitglieder theilten nicht vollständig die Ansicht des 
baierischen Herzogs, ihre Hilfemittel nur für sich zu verwenden -und Oester- 
reich ganz leer ausgehen zu lajssen. So war schon am Mainzer Augusttage 
von den geistl. Kurfürsten der Beschluss gefasst worden, von dem Bundes- 
beitrage ein Drittheil abzuzweigen und dem Erzherzoge Leopold zu über- 
weisen, der, zu dem Zwecke vom Kaiser ausgesandt das Erbe des Herzogs von 
Cleve zu besetzen, sich glücklich der Festung Jülich bemächtigt hatte und nun 
ohne Geld und Hilfe da stand. Mit diesem Entschlüsse wollte sich aber Maxi- 
milian schlechterdings nicht befreunden, er meldete die Angelegenheit den 
oberländischen Ständen, imd diese erklärten, die Berathung der Angelegenheit 
gehöre auf den nächsten allgemeinen Bundestag. Damit war die Sache vorläufig 
abgethan.*«) Trotzdem giengen die geistlichen Churfürsten auch weiter noch 
nach eigenem Belieben vor und erstatteten zum grossen Aerger für Maximilian 
dem Kaiser Meldung von Zweck und Ziel der Union, ehe man darüber eigentlich 
noch recht in's Reine gekommen war.") Maximilian that daher schon am 4. 
October an Mainz den Vorschlag, einen allgemeinen Bundestag auszuschreiben, 
der aber erst, wie schon erwähnt, 8. Februar 1610 zusammentrat. Hier endlich 
zu Würzburg drang bei Berathschlagung aller Schritte, die man bei den verschie- 
denen Fürsten, um sie zum Beitritt zum Bunde zu bewegen thun sollte, doch die 
Ansicht durch, den demnächst zu erwartenden Antrag Ferdinands von Graz 
anzunehmen und den Deutschmeister Maximilian als Administrator von Tirol und 
der öster. Vorlande zum Eintritt zu bewegen. Auch Erzherzog Albrecht, Regent 
der Niederlande sollte in den Bund mit einbebezogen und mit ihm ein gegenseitiger 
Hilfsvertrag gegen einen Angriff der protestantischen Reichsstände abgeschlossen 
werden. Gewiss hatte zu solchen Beschlüssen das Meiste der Umstand beige- 
tragen, dass Mitte Feber 1610 an den Herzog die Nachricht eingetroffen war, 
dass weder Spanien noch der Papst das Geringste dem Bunde zu Gunsten leisten 
werde, so lang das Verhältnis zu Oestreich nicht anders geworden sei.'*^ 

Baiem hatte eine solche entschiedene Erklärung schon ahnen müssen und 
es lässt sich dadurch die grössere Nachgiebigkeit des Herzogs zu Ende 1609 gegen- 
über dem Erzhause, sowie sein Schreiben im Jänner 1610 an Spaniens Königin 
leichter begreifen. 

Dieser Entschluss war aber auch das Aeusserste wozu sich Maximilian ver- 
stand. Es scheint in der That, dass er nur darauf bedacht war, die Kräfte der 
kath. Union für den einzigen Zweck, den Kampf gegen die Protestanten aufzu- 
sparen, dem Kaiser oder gar Matthias eine bedeutende Einflussnahme, vielleicht 
sogar das Bundespräsidium einzuräumen hiess diesen beabsichtigten Zweck voll- 
ständig anheben. 

Die drohende Türkengefahr, Ungarn, Mähren und Oesterreich ungefügig, 
überall der offene Zwiespalt zwischen Katholicismus und Protestantismus, Matthias 

*») Die 3 geistl. Churf. an H. Max 26. Sept. 1609, Augsburg an H. Max 13. Novbr. 1609, 

Würzburg 17. Novbr. Max an Chur-Mainz 7. Dec. Cornelius 39. 
**) Bedenken, warumb nit retlich i. Mat. die union absonderlich zu communicieren. 
") Cornelius a, a. 0. p. 65. 
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zwischen beiden, wie zwischen zwei mahlenden und zermalmenden Mühlsteinen; 
— wie leicht konnte es da nicht geschehen, dass Matthias die Hilfsmittel nach 
dieser Seite hin auszunützen gesucht hätte und Deutschland der protestantischen 
Union hilflos gegenüber gestanden wäre. Doch suchte sich Maximilian von Baiern 
so gut es gieng gegen die Anschuldigung, dass er feindselige Absichten gegen 
das Haus Oesterreich hege, zu verwahren und schob alle Schuld der falschen 
Anschuldigung zu, die durch Kiesel absichtlich genährt werde. Deshalb wies er 
auch im Februar 1610 seinen Agenten in Rom Johann Bapt. Crivelli an, er 
möge an geeignetem Orte Schritte thun, damit das gefährliche Treiben Kiesels 
in seiner ganzen Bedeutung erkannt werde „Darauss dan zu spüren, wie feind- 
lich und trolich er sich gegen Ir. Drchl. erzeigt und nit zu zweifln, wie er das 
Haus Oesterreich und Baym an einander zu schimpfen vnd zu hetzen sucht, 
allein zur erkhülung seines Bachgürigen gemüetes, also werde er auch nit 
vndterlassen (do es nit schon alberaith geschehen) bei Etlichen ansehnlichen Cardi- 
nalen und Ministris zu Rom wider den herzogen v. Baym solche sinistra oflBcia 
zu thun, vnd Ir Fr. Dchl. in imgleiche opinion bey Ir Herzogl. vnd derselbe 
Hof zu pringen, darauss aber grosser nachtl und schaden dem gemainen Catho- 
lischen Wesen entsteen würde, da diesen Calumnianten sollte glauben zuegestellt 
werden." ^^) 

Die Anstrengungen, die damals des Matthias Rath und Vertrauter machte, 
diesem die gewünschte Wahl zum römischen König zu verschaffen, bewirkte aber, 
dass der Groll auf Baiem um so grösser werden musste, je mehr er fürchtete, 
an diesem einen gefährlichen Rivalen seines Königs zu finden. Kaum konnte 
jener Plan des französischen Königs Heinrich IV. durch die Person des baierischen 
Witteisbachers die Habsburger vom deutschen Kaiserthron zu verdrängen ^0 und 
dadurch einen tüchtigen Schritt vorwärts auf der Bahn des Verderbens, die er 
dem Hause Oesterreich-Spanien zugedacht zu machen, dem Wiener Staatsmann 
unbekannt geblieben sein und wenn er alle Gründe für und wider sorgfaltig 
abwägte, sah er die Dinge vielleicht noch schwärzer, als sie es in der That 
waren. Der Cölner Administrator hatte sich ziemlich unumwunden für seinen 
Neffen ausgesprochen, da vrie er sagte, er dem Hause Oesterreich wohl gewogen 
sei, jedoch bei demselben wenig Hoffnung sich befinde. Auch die übrigen Kur- 
fürsten, so wie die fürstlichen Mitglieder der katholischen Union waren dem 
Herzoge gewogen und wie man am Würzburger Tage beschlossen hatte, sich an 
Heinrich IV. zu wenden und ihn, wenn nicht um Hilfe, doch darum zu ersuchen, 
sich neutral zu verhalten, so konnte es auch geschehen, dass, wenn er ihrem 
Antrage willfahrte oder sich überhaupt in eine Verhandlung mit ihnen einliess, 
seinem Wunsche, den Baiem auf den Kaiserthron zu erheben, leicht nachge- 
kommen worden wäre. 

Aber auch wenn die Frage der Succession für diesmal unberührt gelassen 
wurde und die Mitglieder des österreichischen Hauses warteten, bis etwa nach 
dem Ableben Rudolfs die Wahlfürsten zusammentreten würden, war es überaus 
fraglich, ob die Prinzen des habsburgischen Hauses Ursache hätten, von einem 
Interregnum einen besonderen Vortheil zu erwarten. 

Baiem war Haupt der Union und vorläufig Oesterreich noch von jeder 
Theilnahme an derselben ausgeschlossen oder ihm doch nur eine sehr geringe 
Einflussnahme zugestanden. Die ganze Macht des Bundes wäre dann allem 
Erwarten nach dem Baiemherzoge zur Verfügung gestanden und ausserdem war 
vielleicht noch zu befürchten, dass Rudolf in der Absicht jedem Andrängen seiner 
Familie, seinen Nachfolger zu bezeichnen, auszuweichen, Max von Baiem als 
Waffe in seiner Hand benützen könnte. 



*•) Herzog Max an Crivelli bei Hammer, Urkundens. 266. 

»0 Londorp. Der R. K. Maj. und des H. R. R. acta publica. XXX. pag. 101. 
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So glaubte Matthias, seinen Bruder Maximilian auffordern zu müssen, er 
möge in allen Stücken zu ihm stehen, dann würde das Herkommen und grössere 
Recht des Hauses sowohl den Papst, wie den König von Spanien, die beide gegen 
seine Person Nichts einzuwenden haben, an ihre Seite ziehen, dadurch die katho- 
lischen Stände und der Herzog von Baiem ebenfalls gezwungen werden, zu ihnen 
zu halten und somit alle feindlichen Pläne und Ränke fremder Personen zu 
Nichte gemacht werden.'®) 

Gar nicht unklug wurde jedoch vom Wiener Hofe die Stellung ausgenützt, 
die dem Könige Matthias durch seine Ausschliessung von der katholischen Union 
aufgebürdet worden war. Sei es, dass man allgemach zu der Ueberzeugung 
gelangte, es sei am besten, dass der künftige römische König imd Kaiser weder 
dem protestantischen noch dem katholischen Bunde angehöre, um nicht bei den 
Andersgläubigen Misstrauen und Schwierigkeiten zu erwecken, oder aber verstand 
es Kiesel aus der Not eine Tugend zu machen: Die Instruction,'*) die er für 
die Gesandten des Reiches ausarbeitete, ist ein kleines Meisterstück von diplo- 
matischer Schlauheit und hat wenigstens den Schein tiefster Ueberzeugung für sich. 
Den Protestirenden sollten, falls dieselben sich wundem sollten, warum 
Matthias trotz von verschiedener Seite gemachten Anerbietungen und Einladungen 
weder dem Bunde der Katholischen, noch dem der Protestanten beitreten wollte, 
mehrere Beweggründe vorgeführt werden: Einmal sei es des Matthias höchste 
Aufgabe, nach dem Vorbilde seiner erlauchten Ahnen zu leben und da sei es 
besonders Ferdinand, dem er nacheifere. So wie dieser bemühe er sich nur um 
die Gesammtheit und setze dieser die Interessen Einzelner nach; auch sei es 
sein höchstes Bemühen, den Religionsfrieden, der jenem seinen Ursprung ver- 
danke, aufrecht zu erhalten und den Bekennem beider Confessionen ihre billigen 
Anforderungen zu erfüllen, was aber nur dann möglich wird, wenn sich der König 
weder mit den Einen noch mit den Andern zu tief einlasse. Trete er der Union 
der Protestanten bei, dann würde er nicht bloss das Vertrauen und die Liebe 
bei den übrigen Mitgliedern seines Hauses, die doch schon zu jener Zeit der 
Liga angehörten, einbüssen, es wäre sogar zu befürchten, dass sich Rudolf 
auf die Seite der Gegenpartei schlüge und dann durch einen Schritt poli- 
tischer Klugheit ein allgemeiner Religionskrieg heraufbeschworen würde. Doch 
auch den Katholischen gegenüber musste darüber Aufklärung gegeben werden, 
wanun Matthias eine offene Erklärung zu Gimsten der Katholischen scheue. 
Ohnehin werde von kaiserlicher Seite gegen ihn agitirt und es sei nur der Lang- 
muth des Königs zu danken, dass die Ketzer bisher noch die Waffen ruhen Hessen. 
Rudolf hatte nämlich den Protestanten in Mähren und Oesterreich heimlich 
Anerbietimgen gemacht und den protestantischen Reichsständen gemeldet, Matthias 
befände sich im geheimen Verkehr mit dem Papste und dem König von Spanien, 
und wäre auch das eigentliche Haupt der Liga und diese eigentlich nur auf sein 
Betreiben zu Stande gekommen. Bei den Katholischen suchte er wieder dadurch 
Misstrauen gegen Matthias zu erwecken, dass er demselben melden liess, der 
König von Ungarn befände sich in bestem Einvernehmen mit den Ketzern und 
er Hilfe die katholische Religion ausrotten. 

Verdächtigung stellte sich Matthias auf das Entschiedenste entgegen, 
e er sich, dass ihn die Katholischen hilflos Hessen, während die 
ihn ein über das anderemal ihres guten Willens versicherten. Trotz- 
bei dem Glauben, in dem er geboren worden war, auch verharren, 
lieh andererseits, dass die Katholischen ihn unterstützen werden, 

an Erzherzog Max, die römische Succession betreffend, 8. Apr. 1610, Hammer, 
riml. 274. 
Lrz 1611 bei Hammer Urkundensamml. 304. 
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dass es nicht den schlimmen ßathgebem des Kaisers gelinge, dem Könige Matthias 
Schaden zuzufügen.***) 

Die meisten Bedenken hegte man in Wien gegen den Herzog von Baiem. 
Man meinte bei Maximilian gewisse Ausdehnungsgelüste entdeckt zu haben, die 
nur zum grossen Schaden des österreichischen Erzhauses in's Werk gesetzt 
werden konnten. Baiem hätte leicht den Yortheil erspähen können, der bei den 
Verwicklimgen in den Erbländem für ihn zu gewinnen wäre ^^ und damit erklärt 
sich von selbst jenes Verlangen von Seiten des Matthias: „Im Fall Bayern sich 
würde erklären, dass Es dem Kayser wider Ir Chön. Mat. weder heimblich noch 
öflfentlich wolte beystehen, in seinem Landt wider ler M. nichts werben, keinen 
Lauflf zu geben, khein Volckh lassen durchziehen oder auch Munition zu Wasser 
unnd Lanndt Passieren, Ir Chön. Mtt. in Irem Lanndt khein ungelegenheit machen : 
So ist es gar genung." 

Es dürfte jedoch kaum einem Zweifel unterworfen sein, dass der Verdacht 
dieser feindseligen Gesinnung, in den Maximilian gekommen war, zum grössten 
Theile auf Rechnung Kiesels zu setzen ist. Ob Kiesel auf Grund sicherer Infor- 
mationen berechtigt war, in dieser Art und Weise sich gegen ein Eingreifen des 
Herzogs sicher zu stellen, kann auf Grund der bisher bekannten Aktenstücke 
nicht mit Bestimmtheit festgestellt werden, doch könnte man wohl annehmen, 
dass die Anschuldigungen, die sich immer in derselben Art und Weise vorfinden, 
nicht vollständig aus der Luft gegriffen sein konnten. 

Dennoch und trotz der Bedeutung des wie man glaubte Gestenreich feind- 
lichen, baierischen Votums bei den Unionsberathungen, glaubte Kiesel von Nürn- 
berg aus am 21. October 1611 melden zu können, dass trotz der vielen schönen 
Worte die die Calvinisten gebrauchten und der mehr reservirten Haltung der 
Katholischen, doch von diesen eine thatkräftige Unterstützung bei der bevor- 
stehenden Kaiserwahl eher zu erwarten sei. 

Um deren Interesse nur noch mehr an die Person des Matthias zu fesseln, 
wurde den Gesandten im Reich aufgetragen, den Katholiken klar zu machen, 
dass Matthias auf ihre Hilfe zähle, da sonst der König Hilfe annehmen müsste, 
wo sie sich eben böte, gewiss eine ziemlich unversteckte Drohung mit den Pro- 
testanten.") 

Dieselbe blieb nicht ohne Wirkung. Die Mitglieder der katholischen Union 
mussten sich schliesslich gestehen, dass sie mit Oesterreich jedenfalls besser 
fahren werden, als wenn sie dessen Mitglieder Baiem zu Liebe zwingen sollten, 
sich mit ihren Religionsgegnem zu verbünden. Es war eben eine Zeit, in der 
Matthias, wie er selbst sagte, sich genöthigt sah, zwischen Herrschaft und Selig- 
keit wählen zu sollen. 

Indessen gieng die Kaiserwahl wider Erwarten glatt vor sich, und alle 
Stimmen vereinten sich auf Matthias, der selbst nach Frankfurt gekonmien war, 
um durch seine Anwesenheit auf die Schwankenden einzuwirken. Der 13. Juni 
1612 war der Electionstag und Matthias wurde erwählt, nicht vermöge seiner per- 
sönlichen Eigenschaften und Vorzüge, sondern deshalb, weil mit dem Tode 
Heinrich IV. von Frankreich der heftigste Gegner des österreichischen Hauses, 
der dasselbe vom deutschen Kaiserthron hatte verdrängen wollen, gestorben war, 
und Niemand sich fand, dem es darnach gelüstet hätte, mit einer Krone geschmückt 
zu werden, die mit dem höchsten Glänze nach Aussen die tiefste Ohnmacht nach 
Innen hin vereinte. 

Wenige Monate vor des Matthias Erwählung war der unglückliche Rudolf 
am 20. Jänner 1612 in seinem Schlosse zu Prag gestorben, der Tod hatte ihm 

*^) Hammer, Urkundens&mml. 804. 
'*) Hammer, Urkundensamml. 805. 
■*X Yerhaltungsbefehle vom Jahre 1611 bei Hammer No. 368. 
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den Schmerz erspart, des verhassten Bruders Haupt mit der Kaiserkrone 
geschmückt zu sehen, dem Letzten, wajs ihm dieser noch übrig gelassen hatte. 
Der neue Kaiser beeilte sich einen Reichstag nach Regensburg für den Sommer 
1613 auszuschreiben. Er war dazu von der falschen Voraussetzung geführt 
worden, dass er glaubte, das Vertrauen beider Religi«nsparteien, der katholischen 
als Fürst des Hauses Oesterreich, der Protestanten als Beförderer der evange- 
lischen Religionsfreiheiten in Oesterreich und Böhmen, zu besitzen, und dieses 
Vertrauen wollte er dazu benützen, im Reiche einen geordneten Zustand herzu- 
stellen*^) und die beiden Bünde, den katholischen und protestantischen, zu 
beseitigen. Dass bei den irrigen Prsemissen auch der Schluss ein falscher wurde, 
konnte Niemanden überraschen. 

Die katholischen Unierten versammelten sich auf einem Bundestage zu 
Frankfurt am Main im Februar 1613 und beschlossen hier den von kaiserlicher 
Seite beabsichtigten Weg der Nachgiebigkeit gegenüber den protestantischen 
Forderungen nicht einzuschlagen. Wohl wollte man auf dem Augsburger Religions- 
frieden verharren und nöthigenfalls in die Wiederholung desselben willigen, 
darüber hinaus sollte aber kein Schritt gemacht werden.^*) 

Gewiss war dieser Entschluss angesichts der immer grösser steigenden 
Anforderungen ber Protestanten, die eigentlich nur die Vortheile des Religions- 
friedens genossen, an die Schranken aber, die derselbe ihrem Treiben zog, sich 
nicht für gebunden erachteten, gerechtfertigt. Trotz Passauer Vertrag und 
Augsburger Religionsfrieden wurde ein Erz- und Bisthum nach dem andern 
säcularisiert und protestantisch, bis von diesen endlich nur noch 18 ihrem 
ursprünglichen Zwecke erhalten blieben. 

Aber gerade, weil schon 18 verschlungen, meinte der geschäftsgewandte 
Agent des Markgrafen Christian von Brandenburg-Culmbach, Freiherr von Wellen- 
fells, müsste die andere Hälfte denselben Weg gehen. '^ö) 

Solchen Anschauungen gegenüber war es sehr natürlich, dass die Katho- 
lischen ihre stark gefährdete Existenzfrage mit allen Kräften zu vertheidigen 
beschlossen, und da man darauf gefasst sein musste, protestantischer Seits auf 
Widerstand zu stossen, ansehnliche Summen, die jedes Mitglied aufzubringen 
habe, bestimmten und verabredeten zugleich den europäischen Katholicismus für 
diese Sache aufzurufen. Dem Kaiser von diesen Beschlüssen und Intentionen 
Nachricht zu geben, verschob man noch. Die Mehrheit hielt für hinreichend, 
wenn es am Reichstag selbst geschehe. 

Gerade die Besorgnis vor der diesen Grundsätzen abgewandten Haltung 
des kaiserlichen Hofes und den kundgegebenen Vermittelungsentwiirfen war es, 
was zu diesen Beschlüssen das vornehmste Motiv bildete. Man abstrahierte darin 
beinahe von der Einheit des Reiches.^«) 

Die Entschiedenheit, mit der die Katholischen diesmal auftraten, verfehlte 
nicht ihre Wirkung. Nach zwei Seiten machte sich dieselbe geltend. Die eine 
waren die Protestanten, die wenn sie auch in den vorgebrachten Beschwerde- 
punkten nicht nachgaben, dennoch einen schroffen Zusammenstoss vermieden 
und was die Hauptsache war, auch am 22. Octob. 1613 den Reichsabschied 
unterschrieben und damit also die verlangten Römermonate bewilligten, wenn 
sie es auch nicht unterliessen, die Bewilligung an Bedingungen zu knüpfen, die 
ihre Interessen sicher stellen sollten. 

Denn die Gesandten der protest. Fürsten erklärten: „Wenn ihre Herren 
und Obern bis zum künftigen Reichstage keiner ferneren Beschwerung sich zu 



**) K. A. Menzel, Neuere Geschichte der Deutschen seit der Keformation Bd. III. 

«*) KhevenhiUer, Annales Ferdinandeorum. Tom. VIT. p. 684. 

*^) C. Höfler, der Zustand des Reiches im Anfange des 17. Jahrh. p. 9 (Manuscript.) 
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befahren haben sollten, und im Reiche guter Friede, Wohlstand und Vertrauen 
erhalten werden würde; so zweifelten die Gesandten nicht, dass sie sich der 
Hilfe halben zur Zufriedenheit des Kaisers erzeigen würden.^^ Andererseits 
vollzog sich jetzt die Annäherung des Kaisers an die kathol. Union rasch und 
vollständig. Wohl ist es möglich, dass die Bereitwilligkeit, mit der man am 
Hofe Frankreichs der ligistischen Gesandtschaft entgegen gekommen war, und 
die Versicherung des franz. Ministers Villeroy, dass die franz. Krone auf dem 
kathol. Glauben fundiert, ausländischen Katholiken in ihren Bedrängnissen zu 
Hilfe kommen*®) und den Protestanten in Deutschland keinerlei Vorschub 
leisten werde, Matthias die Gefahr zeigte, die ihm von dieser Seite sich entgegen- 
stellen konnte, aUein es war noch etwas anderes, was nicht minder entscheidend 
in den Gang der kaiserlichen Politik eingriff. 

Durch Verhandlungen, die noch nicht zu Tage gekonmaen sind, gelang es 
dem Hause Oesterreich, das bisher von der Liga ausgeschlossen und durch die 
Autorität, die Maximilian von Baiem in derselben ausübte, in seinem Ansehen 
bei den kathol. Reichsständen beeinträchtigt war, nicht allein Aufnahme in der- 
selben zu finden, sondern ihr eine neue Verfassung zu geben, die ihm den über- 
wiegenden Einfluss verschaffte. ^0 Herzog Maximilian musste sich die Aufstellung 
zweier Nebenfeldobersten, eines rheinischen in der Person des Erzherzog Albrecht 
in den Niederlanden, und eines österreichischen, des Herzog Maxmiilian in Tirol, 
gefallen lassen. Ausserdem wurde noch eine Bestimmung getroffen, die an 
Bedeutung die obengenannten weit hinter sich liess. Denn da die am Reichs- 
tage anwesenden Mitglieder der Liga, um ihre freundschaftliche Gesinnung dem 
Kaiser gegenüber zu bethätigen, sich damit einverstanden erklärten, dass, bevor 
zur Action geschritten würde, jedesmal die kaiserliche Regierung hievon ver- 
ständigt werde, so war damit mehr minder vollständig die Leitung der Liga in 
die Hände des kaiserl. geh. Rathes verlegt, und der Herzog von Baiem mit einem 
Schlage von dem Posten des Ersten verdrängt. 

Dennoch war damit nicht viel mehr gewonnen, als dass der Kaiser nun 
wenigstens der einen Partei näher stand und damit über einige Hilfsmittel im 
Reiche gebot. Im Uebrigen aber gab auch die „Liga" der Gegenpartei Nichts 
in dem Bestreben nach, dem Kaiser Schwierigkeiten über Schwierigkeiten zu 
bereiten, und auch Maximilian ertrug es nur mit schwerem Verdrusse, dass ihm 
die Führerschaft entwunden worden war ; eine Entfremdung der baierischen und 
der kaiserlichen Politik war die nächste Folge. 

Der Kaiser und seine Rathgeber fassten ihre Regierungsweise viel zu hoch, 
um einer Partei zu Liebe den Krieg zu entfesseln, der freilich, wie es die 
Folgezeit lehrte nur aufgeschoben, nicht mehr aufgehoben werden konnte. 
Hatte doch schon der neuerdings entbrannte Streit um die Jülichische 
Erbschaft gedroht weiter um sich zu greifen und es war nur die Furcht vor 
einem allgemeinen Glaubenskriege, die den drohenden Ausbruch für diesmal 
noch zurückhielt, doch war es auch nicht nach dem Wunsche des Kaisers, dass 
sich bei dieser Gelegenheit fremdes Kriegsvolk in die Reichsangelegenheiten 
mengte, „weil allezeit dergleichen aussländer Tractation etwas praejudicierlich."*^) 
Mitten in die Verwicklungen, die im Reiche wie in den Erbländem anstatt 
ab- immer mehr zunahmen und zwischen denen der schwache Kaiser fast 
machtlos dastand und es bitter empfand, dass er nicht die Gewalt besitze, den 
verderblichen Bewegungen kraftvoll entgegenzutreten, fielen auch schon die 



^ 



Khevenhüler, Aon. Ferdinand. Tom. VIII. p. 696 Londorpius a. a. 0. XXXVm 31, 82. 
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Erwägungen, die Nachfolge dem Hause Oesterreich sicher zu stellen. Der einzige 
Sprosse des österreich.-habsburg. Hauses, der mit Nachkommenschaft gesegnet, 
kräftig genug schien, dem sinkenden Einflüsse Einhalt zu thun, war Ferdinand 
von Grätz. Die Katholischen glaubten jedoch trotz der ausgesprochen streng 
katholischen Gesinnung des Prsetendenten nicht bedingungslos annehmen zu dürfen. 

In Wien war inzwischen aber ein Plan aufigetaucht, der, obgleich er seinem 
Erfinder alle Ehre macht, dennoch schon im Vorhinein nur wenig Hoffnung auf 
seine Ausführung darbot. 

Matthias und sein erster Rathgeber Kiesel waren nicht sehr erfreut darüber, in 
ihren Entschlüssen mehr weniger auf die Katholischen Rücksicht nehmen zu 
müssen und auf diese Weise nicht so handeln zu können, wie sie es oft für 
das Beste erachteten. Von dem ursprünglichen Gedanken, einen gütlichen Ver- 
gleich zwischen den beiden Bünden herbeizuführen, das überzeugte man sich 
gar bald, musste abgegangen werden. Mochte noch so viel Waiirheit in der 
Erwägung Kiesels stecken,^^ dass die Katholischen eigentlich grösseren Schaden 
erleiden, wenn sie durch ein schwieriges Vorgehen die Protestanten zu einem 
einmüthigen Gegen-Beschlusse bezüglich der Succession treiben würden, als wenn 
sie durch ein kluges Nachgeben diese dem Hause Oesterreich wahren würden 
und die Erledigung ihrer Beschwerden bis zu eben dieser Zeit verschieben, so 
predigte er doch nur tauben Ohren, und die Katholiken zeigten wenig guten 
Willen, denn sie hätten, so sagten sie, bisher lange genug Geduld gehabt. 
Das Merkwürdigste bei der Sache war, dass man den Kaiser Matthias für das 
eigentliche geheime Oberhaupt der KatJioliken hielt und dieser zu thun hatte, 
den gefährUchen Verdacht von sich abzuwälzen. ^^) Daher trachtete man in 
Wien einen anderen Weg einzuschlagen, um sich an die Spitze einer kräftigen 
Partei zu stellen und das geeignetste Mittel dazu schien die Umwandlung des 
katholischen Bündnisses in ein politisches. Dadurch könnte, so calculirte man, 
das Ansehen des Kaisers gehoben werden, die Neutralen, die bisher weder dem 
einen noch dem andern Bunde angehörten, dem katholischen nicht, weil sie 
selbst anderen Glaubens w^aren imd dem protestantischen nicht, aus Furcht des 
Kaisers Vortheil entgegen zu treten, würden dem Bunde beitreten und nur so 
könnte man Reichstag halten, gegen des Kaisers Widersacher thatkräftig ein- 
schreiten und wären alle Executionsmittel reichlich vorhanden. '8) Dieser Plan 
fand auch die Billigung des päpstlichen Hofes und der Regierung zu Madrid. 

Man war aber nicht blos bei diesem Gedanken stehen geblieben, sondern 
war auch zur Ausführung geschritten und zwar hatte der Mainzer Kurfürst 
mit Coburg, dem Vertreter Kursachsens Verhandlungen gepflogen und die 
Statuten des neuen Bundes gemeinsam mit Coburg verfasst, dieselben waren 
sodann nach Wien überschickt worden.'*) 

Als aber die kathol. Theünehmer der Liga dies in Erfahrung gebracht 
hatten, wollten sie die Güte und Zweckmässigkeit dieses Schrittes nicht verstehen, 
und der Kurfürst von Mainz trug noch obendrein üble Nachrede davon. Dem 
Kurfürsten von Sachsen stiegen aber ebenfalls Bedenken auf „da nur der Papst, 
König von Spanien und lauter Katholische, kein einziger Lutherischer aber in 
der Liga sich befinde", und so blieb es denn wieder beim Alten. Doch versuchte 
man auf der katholischen Seite den Kaiser zu unterstützen, indem man mit 
Spanien und Erzherzog Albrecht verhandelte. Eine Zeit lang schien es dann 
freilich, als wäre ein Theil der Katholischen den Kaiser zu unterstützen bereit. 
Wenigstens stellte Graf Johann Georg v. Zollem von Brüssel aus dem Kaiser den 



'<) Hammer, ürkandensamml. No. 456. 

») Hammer, ürkandensamml. No. 482 und 305. 

Hammer, ürkandensamml. No. 605. 

Das alles vor dem Mftrz 1616. 
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Antrag, dem der Erzherzog Albrecht nicht fem stand, „wie nendich Jer. M. 
300 m. Man ohne allen Jer. Unkosten im feldt haben, mit demselben den 
Keichstag machen, die Gravamina expediren, die executiones fümemmen und 
Succession befördern sollen. 

In Wien trug man jedoch allerlei Bedenken gegen einen derartigen Vor- 
schlag und zwar nicht bloss aus Furcht, Mistrauen zu erwecken und die Neu- 
tralen dadurch sich zu Feinden zu machen, nicht Mos des gegebenen Verspre- 
chens wegen, das fremde Eriegsvolk im Reiche nicht zu dulden, sondern auch 
man kann sagen nur deshalb, weil die Liga noch nicht befestigt sei, die Theil- 
nehmer noch in keiner rechten Ordnung und daher nicht wahrscheinlich, dass 
sie mit Erfolg 'auftreten könnte. Diese Erwägungen wurden dem Grafen nicht 
verheimlicht, zugleich wurde er jedoch angewiesen, von Erzherzog Albrecht eine 
bindende Zusage zu fordern, damit sich der Kaiser „in omnem eventum resol- 
viren könnte." Man sieht es also deutlich genug, dass der Kaiser nicht daran 
dachte, das Anerbieten rundweg abzuschlagen, sondern eifrig darauf bedacht war, 
sich feste Stützpunkte zu schaffen. Um so grösser war die Enttäuschung, als 
man die Antwort erhielt, der Erzherzog halte dies für eine gegenseitige Conver- 
sation und Discurs, und könne aus diesem Grunde keine Zusage geben. Es war 
daher leicht begreiflich, wenn Kiesel nicht für räthlich hielt, dass der Kaiser 
selbst die Initiative ergreife und der Liga beitrete. Es hatte sich eben jetzt 
gezeigt, dass an eine thatkräftige Unterstützung, an der es noth that, nicht zu 
denken sei, und die Befürchtung lag nahe, dass sich der Kaiser vollständig iso- 
lieren könnte, doch konnte vielleicht Erzherzog Maximilian zwischen dem Kaiser 
und Albrecht eine Uebereinstimmung erzielen, freilich eine schwierige Angelegen- 
heit, denn die Differenzen zwischen Erzherzog Maximilian und dem Herzog von 
Baiem standen damals eben in vollster Blüte. 

Unmöglich konnte man aber sich von der Liga zu weit entfernen. Denn 
auf dem Regensburger Reichstag war vornehmlich den Katholischen die Bewil- 
ligung der 30 Römermonate zu Reichsexecutionszwecken zu verdanken gewesen 
und überdies hatten sich dieselben noch anheischig gemacht, im Falle diese 
Hilfe nicht ausreichen sollte, dem Kaiser mit aller ihrer Macht unter die Hände 
greifen zu wollen. War es vorher auch nur bei diesem Versprechen geblieben, 
so konnte man doch jetzt eher der Hoffiiung Raum geben, dass eine entschiedene 
Erklärung zu Gunsten des Kaisers erfolgen werde und was alles hatte Matthias 
icht schon bisher versucht, um auf irgend eine Weise die kathol. Union voll- 
ständig für sich zu gewinnen; doch stets vergebens. 

Mit einer einzigen Ausnahme war ihm dieser Bund stets kalt und fremd 
gegenüber gestanden und auch die plötzliche Erklärung der Katholischen für 
den Kaiser vom Jahre 1613 war nur ein schnelles Aufflackern gewesen, dem 
das Verlöschen ebenso rasch nachgefolgt war. 

Vornehmlich war es Maximilian von Baiem, der so weit man klar sehen 
kann, sich einer Dienstbarmachung der Union für kaiserliche Zwecke widersetzte, 
und er that dies mit Glück. Wir sehen an einer Reihe von Thatsachen, dass 
er es vorzog, seine würdevolle Stellung als eigentliches Haupt des katholischen 
Bundes zu behaupten, als von der Laune des Kaisers abhängig zu sein. Auch 
jetzt wohl war nur er es gewesen, der hinter jener ablehnenden Haltung des 
Erzherzogs Albrecht sich verbarg. Da beschloss denn nun auch Matthias einen 
entscheidenden Schlag zu führen und so erliess er denn am 3. April 1617 an 
den Reichskanzler, den ChurfÜrsten von Mainz den Befehl, „dass beiderseits die 
gefährlichen Bündnisse und Unionen im Reiche und geliebten Vaterlande deutscher 
Nation, durch welche in gegenwärtig leidigem und mistrauischen Stande unter 
andern Beschwernissen und Angelegerfieiten, Schimpf, Verkleinerung und endlich 
alle Fremde und umliegende Kriege und Armirungen in's Reich gezogen werden 
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Bstellt, und die Theilnehmer angewiesen werden sollten, sich lediglich 
als dem Oberhaupte, der Gebühr und Schuldigkeit nach, zu fügen. " ^6^ 
ngs ist nicht möglich festzustellen, ob der Kaiser sich auch wirklich 

von dieser Massregel versprach, that er das, dann musste er bald 
ne Enttäuschung erleben. Die Protestanten erneuerten kaum 8 
li diesem Befehle ihren Bund auf weitere drei Jahre, während die 

sich wol auflösten, Maximilian von Baiern aber mit den baierischen 
aen neuen Bund „zu emer vertraulichen nachbarlichen Versicherung 
1617 86) zu München abschloss, der im Grunde als eine Fortsetzung 
indes hätte gelten können. Dennoch aber hatte die kathol. Union 
jers Befehl aufgehört zu existieren. 

0. 715. — Wolfs Geschichte Maxim, fortgesetzt von Breyer IV. Beil. II. 

pf, aiplomatische Geschichte der deutschen Liga. Neues Bündnis einiger kath. 
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Schnlnachrichten. 



L Persoiialstand des Lehrkörpers und Lehrrächerverthei 

Director Heinrich KlaÖak, k. k. Schulrath, von der Unterrichtsertheilung mit 
V. 16. Oct. 1879, Z. 16013 dispensirt. 

Professor Franz Demel, Consistorialrath, bischöfl. Notar, Inhaber des goldenen 
mit der Krone, mit k. k. U.-M.-E. v. 5. Nov. 1879 Z. 17225 in den bleibe 
versetzt (siehe X. Chronik). Der Religionsunterricht wurde durch die He 
der Theologie, Dr. Josef Elselt und Dr. Franz Bohlndler verschen, vo] 
denselben in den Classen: Ja, Ib, IV a, IV b, VI, VII in 12 Stunden, letzt 
III a, III b, V, Vin in 12 Stunden ertheüte. 

Professor Alois Iion^er, Custos des physikalischen Cabinets, Mitglied der I 
Prttfungscommission für Volks- und Bürgerschulen, Mitglied der k. k. Pri 
für Aspiranten auf den Eiiyährig-Freiwilligen-Dienst bei der XXIX. Inf.-Tri 
Theresienstadt, Ordinarius der VIH. Classe, lehrte MtUhematik in IHb, 
Physik in III b, IV b, VHI, in 20 wöchentlichen Stunden. 

Profess'r Robert KlaÖak, Custos des naturhistorischen Cabinets und der gc 
rischen Sammlungen, Mitglied der Leitmeritzer k. k. Prüfungscommission 
Bürgerschulen, lehrte Naturgeschichte in la, Ib, IIa, IIb, V, VI, Geograph 
in V, in 18 Stunden. 

Professor Ignaz Peters, Bibliothekar der Schul- und Hilfsbüchersammlung, Or 
lehrte Latein in IV a, Deutsch in IVa, IV b, VI, in 15 Stunden. 

Professor Karl Woksoh, Bibliothekar der Lehrerbibliothek, Ordinarius der ^ 
in Vn, Vni, Griechisch in VII, Deutsch in Ha, in 17 Stunden. 

Professor Richard Lampel, Ordinarius der IV b, lehrte Latein in IVb, VI, ö 
in 16 Stunden. 

Professor Gustaf Katzke, Ordinarius der VI, lehrte Geographie und Geschi 
nia, VI, vn, VIH, in 20 Stunden. 

Professor Wenzel Katxerowtky, Phil. Doct., lehrte Mathematik in IHa, I\ 
IHa, vn, phUosoph. Propädeutik in VII, VIÜ, in 19 Stunden. 

Professor Johann Ozepelak, Ordinarius der Hla, lehrte Latein in III a, De 
vn, Vin, in 17 Stunden. 

Professor Heinrich Kerbl, Bibliothekar der Schülerbibliothek, Ordinarius der 
in V, Griechisch in V, Vm, in 16 Stunden. 

Professor August Unterforoher, Ordinarius der II a, lehrte Tjotein in II a, C 
VI, in 17 Stunden. 
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nant in der Reserve, Ordinarius der IIb, lehrte La/«jn in IIb, III b, 

tunden. 

ier Ib, lehrte Latein und DetUsch in Ib, Ch'iechisch in III b, in 

tenant i. d. Res , Ordinarius der I a, lehrte Latein und Deutscht in I a, 

7 Stunden. 

probiert für Mathematik und Physik f. d. ganze Gymnasium, lehrte 

la, IIb, V, Hhysik in IV a, in 19 Stunden. 

jieutenant i. d. Reserve, approbiert für Geographie und Geschichte 

narius der III b, lehrte Geographie und Geschichte in la, Ib, Illh, 

[Ib in 20 Stunden. 



1 der Comm.-Oberrealschule, lehrte Freihandzeichnen in 6 Stunden. 
ivolksschuUehrer, lehrte Gesang in 3 Stunden, 
jr am Taubstummeninstitut, lehrte Stenographie in 4 St. 
an der k. k. Lehrerbildungsanstalt, lehrte Böhmisch in 6 Stunden, 
lehrer an der Comm.-Oberrealschule, lehrte Turnen in 8 St. 
ael. Religionslehrer, lehrte mosaische Religion in 6 Stimden. 



n. Lehrverfassung. 

orstände (Ordinarii): a. K. Kyovsicy. b. K. Horky, 
entlich. Katholische Glaubenslehre, nach Fischer, a. b. Dr. J. Ei^cJt. 
irc der regelmässigen Flexionen, Elemente der Syntax, eingeübt in 
mgen, nach Schinnagl-Maschek's Elementarbuch. a. Kyovsky. b. Horky. 

und Satzlehre, nach Bauer's Grundzüge der nhd. Gramm. — Lesen 
Limann-Gehlen's Leseb. I. — Orthographische Uebungen. — Jm 2. 

Kyovsky. b. Horky. 

zum Verständniss der Karten nothwendigsten Elemente der mathe- 
Jeschreibung der Erdoberfläche nach ihrer natürlichen Beschaft'enheit, 
en, nach Herr's vergleich. Erdbeschreibung, I. Curs. a. b. Wiskocil. 
iritliiii"tik. Ergänzung zu der aus der Volksschule vorauszusetzenden 
ad Decimalzahlen ; Theilbarkeit der Zahlen; gemeine Brüche; nach 
— B. Geometrische An8ehauuiigH|<^lire: Linien, Winkel, Construction 
oönik's geom. Anschauungslehre I. a. b. Müller. 

. I. Sem. Säugethiere. U. Sem. Cnistaceen, Insecten etc. nach 
gesch. I. — a. b. Rob. Kludak. 

5sen vorstände : a. -4. ünterforcher b. Fr Grund. 

ing der Ceremonien der kathol. Kirche, nach Hafenrichter's Liturgik. 

[ire der unregelmässigen Flexionen nebst Wiederholung der regel- 
Wiederholung und Erweiterung der Elemente der Syntax, eingeübt 
Ersetzungen, nach Schinnagl-Maschek's Lese- und üebungsbuch. 
und. 

ß vom zusammengesetzten Satz, Wiederholung der Flexionslehre, nach 
rtragen aus Neumann-Gehlen's Leseb. IL; Aufsätze. — a. Woksch. 

Iilohte: 4 St. A. 2 St. Geographie von Asien und Afrika; vertikale 
ung Europa's und seiner Stromgebiete ; specielle Geographie von Süd- 
Herr IL Curs. — B. 2 St. (ieschichte des Alterthums, nach Gindely I. 
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;: 3 8t. A. Arithmetik: Verhältnisse und Proportionen, Regeldetri, Procent- 
wälsche Praktik; Mass-, Gewichts- und Münzkunde, nach Mocnik's Arith. I. — 
•isrhe Aosehaiiiin^lRhrc: Vierecke, Vielecke, Grössenbestimmung und Aehn- 

ii^uAcii, vakC gradlinigen P'igiu-en, nach Mocnik's Anschauungsl. I. a. b. MüHer. 
Vittiirgrdsohlohte : 3 8t. I. Sem. Mineralogie. II. Sem. Botanik, nach Pokorny's illustr. 

Naturgesch. II. III. — a. b. Roh. Kluiak. 

III Classe. Classenvorstände : a. J. Czepelak, b. A. WishoUl. 

Reli^on : 2. St. Geschichte der Offenbarung des A. Test, nach der Bellmann^schen Ausgabe. 

a. b. Dr. Schindler, 

Lrfktein: 6 St Syntax: Die Casuslehre, nach Schmidt^s Schulgramm, und Hauler^s Aufgaben. 

I. Casuslehre. — Leetüre: Historia antiqua ed. Hoffmann. a. lib. I. II. III. IV. 

b. lib. I. X. XI. XII. a. Czepelak. b. Grund. 

drieohisoh: 5. St Formenlehre des Nomens und der Verba auf co, nach Curtius^ Schul- 
gramm, und SchenkPs Elementarbuch. a. Kyovsky b. Horky. 

I>eatsoh: 3. St Leetüre mit Erläuterungen und Uebnngen im Vortrag, aus Xeumann-Gehlen's 
Lesebuch III. Aufsatz, a. Czepelak. b. WiskoÜl. 

Qeographle und Oesohlohte: 8. St A. tico/i^raphie: 2. St Specielle G n 

Nord-, Ust- und Mitteleuropa mit Ausschluss der österr. Monarchie, nach Ht s. 

- B. GcMchicIite: 1. St Geschichte des Mittelalters mit besonderer Herv »r 

(ieschichte der österreichischen Länder, nach Oindely. II. a. Matzke. b. Wiakodil. 

Mathematik: 3. St A. Arithmetik : Die vier Grundoperationen mit ein- und mehrgliedrigen 
algebraischen ganzen und gebrochenen Zahlen ; Potenzen und Wurzeln des 2. und 3. Grades ; 
Elemente der Combinationslehre, nach Moinik's Arithmetik, 11. — B. GeoiiietriNche Anschan- 
an/^Mlehre: Elemente der Lehre vom Kreise, der Ellipse, der Hyperbel, der Parabel, nach 
Moönik's geom. Anschauungslehre, II. a. Dr. Katzerowaky. b. Langer. 

Physik: 3 St. Allgemeine und besondere Eigenschaften der Körper; Wärmelehre; (.'hemie; 
Statik der festen Körper; nach Krist's Anfangsgründe, a. Dr. Katzerotcsky. b. Ijanger. 

IV. Classe. Classenvorstände: a. J. Peters, b. R. LanipeL 

lELellgion : 2 St Geschichte der Offenbanmg des N. Test., nach der Bellmann^schen Ausgabe. 

a. b. Dr. Eiselt. 
laatein: 6 St. Tempus- und Moduslehrc, nach Schmidt^s Schulgramm, und Ilaulcr's Aufgaben IL 

— Leetüre: Caesar de hello galHco. lib. I. IL a. Petera. b. Lampel. 

Grieohisoh: 4 St Die Verba auf [U und die unregelmässigen Verba, nach Curtius' Schul- 
gramm, und SchenkPs Uebungsbuch. a. Unterforcher. b. Lampel. 

Deutsch : 3 St Leetüre mit Erläuterungen und Uebungen im Vortrag, aus Xeumann-Gehlen's 
Lesebuch IV. — Aufsätze, a. b. Peters. 

Geschichte und Geographie: 4. St I. Sem. Geschichte der Neuzeit, mit besonderei* 
Hervorhebung der österreichischen Geschichte, nach Gindely LH. II. Sem. Specielle Geo- 
graphie und Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie, nach Herr's III. Curs. 
a. b. Wisko^il. 

Mathematik : 3 St A. Aritlimf^tlk: Von den zusammengesetzten Verhältnissen, zusammen- 
gesetzte Kegeldetri, Gesellschafts-, Alligations- und Kettenrechnung; Gleichungen des 1. 
Grades mit einer Unbekannten, nach Mocnik^s Arithm. II. — B. (JtHMuelrie: Stereometrie: 
Gerade Linien und Ebenen im Räume, von den verschiedenen Körperformen, Ausmessung 
der Körper, nach Moinik's gcometr. Anschauungslehre II. a. Dr. Katzerousky. b. Langer. 

Physik: 3 St Dynamik; Hydrostatik; Aerostatik; Akustik; Magnetismus; Electricität; Optik; 
nach Krist. a. Müller, b. Langer. 

V. Klasse- Classen vorstand : H. Kerbl, 

Beligiön: 2 St Apologetik, nach Frind. Dr. Schindler. 

liatein: 6 St Livius, nach Grysar. I. B. 1—40, Ovid, nach Grysar, Fast 11. v. 83—118. 

196—242. 687—710. Metamorphos. 1.89-162. 163—415. VI. 146-312. XV. 74.5-870. 

Trist IV. 10. Stilübungen nach Haider, Stilüb. f. Ob.-Kl. Kerbl. 
Griechisch: 5 St Xenophon, nach Schenkrs Chrestomathie: Kyropädie I. Anabasis, I. 

II. IV. V. - Homer, Ilias ed Hochegger, I. IL 1—200. Kerbl 

Deutsch: 2 St Leetüre und Erklärung von Musterstücken aus der neueren Literatur; Grund- 
züge der Poetik und Metrik, nach Egger's Lehr- und Lesebuch I. — Aufsätze. Czepelak. 

2* 
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ite des Alterthums bis auf Augustus mit steter Berücksichtigung 
jchen Daten, nach Gindely I. R. Kludak. 

*a: 2 St. Das Zahlensystem, die 4 Species, negative Zahlen, 
t algebraischen Ausdrücken, Theilbarkeit der Zahlen, Theorie der 
id Kettenbrüche; Verhältnisse und Proportionen, nach Modnik. 
und Planimetrie, nach Wittstein. MÜÜer, 

[. Sem. Mineralo/^ie und Googoosip, nach Hochstetter-Bisching. 
1. R. Kluidk. 

asse. Classenvorstand ; O. Matzke 

B Glaubenslehre, nach Dr. C. Martin, II. Dr. Eiseft, 

1. Jugurthinum, Teubner'sche Textausg.; Caesar, de hello civiti 

icero, orat. in Catilinum I, bibl. Teubn.; Vergil, nach Hoff- 

Eclog. I. V.; Georgic. I. 1—159. Stilübungen, nach Hauler, wie 

\ Ilias, bibl. Teubn. 3. 4. 6. 19. 24. Ges. Herodot, ed. Wilhelm. 
VI. 1—60. ünterforeher. 

d Erklärung von Musterstücken aus Egger's Lehr- und Lesebuch, 

lische Kaiserzeit und das Mittelalter, mit steter Berücksichtigung 
ichen Daten, nach Gindely I. und II. Matzke. 
a: Potenzen, Wurzeln; Logarithmen; Gleichungen des I. Grades 
innten, nach MoÖnik's Algebra. — Geometrie: Stereometrie; ebene 
bein. Dr. Katzerowsky. 

Zoologie in Verbindung mit Paläontologie und geographischer 
ach WoldHch. Rob. Kludak. 

lasse. Classenvorstand: K, Woksch. 

le Sittenlehre, nach C. Martin, II. Dt\ Eiselt. 

,t pro Milone, bibl. Teubn. Vergil, bibl. Teubn. Aeneis VI. IX. 
Aufgaben. II. Woksch. 

I k 1 e s, Antigone, bibl. Teubn. Demosthenes, ed Pauly. I. II I. 
Homer's Odyssee, ed Pauly. I. Woksch. 

s Egger's Lehr- und Lesebuch 11., und aus mittelhochdeutschen 

^lak. 

luzeit mit steter Berücksichtigung der bezüglichen geographischen 

Matzke 
ra: Quadratische Gleichungen mit 1 und 2 Unbekannten; reine 
)lche die sich auf quadratische zurückführen lassen; Exponential- 

Gleichungen; arithmet. und geometr. Progressionen; Zinseszins; 
scher Lehrsatz, nach Moinik. 

und Wiederholung der Trigonometrie; analytische Geometrie der 
mitte, nach Moönik. Langer. 

nd besondere Eigenschaften der Körper; Chemie; Statik; Dynamik ; 
lach Handl. Dr. Katzerowsky, 
latik: 2 St. Formale Logik, nach Lindner. Dr, Katzerowsky, 

Ilasse. Classenvorstand: AI. Langer. 
e der christlichen Kirche, nach Dr. Fessler. Dr, Schindler. 
lach Capellmann's Epitoma. Histor. I. 

m I. 1. 2. 3. 10. 11. 12. 14. 15. 18. 20. 22. 24. 31. 37. — IL 2. 
[I. 1. 2. 3. 4. 5. 8. 13. 29. 30. — Epod. 2. — Epist L 1. 2. 3. 
Stilübungen, nach Hemmerling^s Uibungsbuch. I. Woksch. 
, Apologia Socratis, Crito, bibl. Teubn.; Sophokles, Electra, 
dyssee, bibl. Teubn. 14. 16. Ges. Kerhl. 
nd Erläuterung von Musterstücken aus Egger's Lehr- und Lese- 

phie: 3 St I. Sem. Geschichte der österreichisch -ungarischen 
reographie und Statistik von Oesterreich-Ungam, nach Hannack, 
Dberstufe. Matzke. 
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k: 2 St. Zusamraenfassende AViederholiing des gesamniten Lehrstoffes , nach 
Algebra und Mo^nik's Geometrie. Langer, 

St. Wärme; Wellenlehre ; Akustik; Optik; Magnetismus; Electricität ; Anfanga- 
^««»»»» »or Astronomie und Meteorologie (letztere gelegentlich), nach Handl. Langer. 

PUlosophisolie PropUeatik : 2 8t. Empirische Psychologie nach Lindn 

Dr. 

Der •▼aiiMlisohe Bellgtonsunterricht wurde den Schülern A. C. vom Pfi 
Herrn Wilh. Fried. Novak zeitweilig durchschnittlich alle 14 Tage 1 St 
H. C. vom Pfarrvikar zu Leitmeritz, Herrn Fried. Wilh. Schmidt in 2 wc 
Hchaftlich mit den evangel. Schülern der Com.-Oberrealschule an letzterer 

Der mosalsohe Bellgloiuinnterricht wurde in 8 Abtheilungen (I. die Schule 
Classe, 11. 3. 4. Cl., 111. 5—8 Cl.) in je 2 wöchentl. Stunden nach Hirsch Fi 
lehre, Ehrmann's Geschichte der Israeliten und der Bibel (Urtext mit Ui 
dem als Nebenlchrer mit einer Jahresremuneration von 240 n. bestellten Re) 
hiesigen Cultusgemeinde, Joach. Wittenberg ertheilt. 



III. Lehrbücher. 

Die im abgelaufenen Schuljahr verwendeten Lehrbücher sind im Lchrpla 

einzehaen Fächern angeführt. — Im kommenden Sohnljahre 1880/1 werden 

des Grundsatzes, dass ein einmal eingeführtes, für mehrere aufeinanderfolgende Gh 

Lehrbuch bis zur Absolvirung dieser Classen beibehalten bleibt, nachbezeichnet( 

Verwendung genommen, wobei bemerkt wird, dass neben den neueren Aufla( 

approbirte Auflagen verwendet werden können, wofern der gleichzeitige Gebrau 

Aiiflagen nicht ausdrücklich als unstatthaft bezeichnet ist In der 

I. GlaMe: Fischer, kathol. Religion. Wien. — Schinnagl, Elementarbuch (i 

von Maschek. 10. Aufl. Wien. — Bauer, Grundzüge d. nhd. Gram. 18. A 

Egger, deutsches Lesebuch f. d. I. Cl. 2. Aufl. W^ien. — Herr, vergl. Erc 

Wien. — Stieler's Schulatlas f. d. österr.-ungar. Monarchie. 60. Aiä. Wi 

Arithm. f. Unt-Gymn. I. Abthlg. ; Moßnik, geometr. Anschauungslehre f. 

— Pokomy, illustr. Naturg. d. Thierreichs. 15. Aufl. Prag. 

IX. Olasse: Liturgik, von Hafenrichter. Prag. — Schmidt, lat. Schulgram. 5. 
Wien. (Die gleichzeitige Verwendung der wesentlich verschiedenen frühe 
nicht statthaft.) — Schinnagl, lat. Lese- und Uibungsbuch, v. Maschek. 8. 
Bauer, nhd. Gram., wie in I. — Neumann-Gehlen, Lesebuch f. d. II. Cl. 

— Herr, vrgl. Erdbesch. 11. Curs. 5. Aufl. Wien. — Stieler, Schulatlas. — 
f. d. unteren Cl. I. Prag. — Putzger, histor. Schulati. Wien. — Moönik, J 
Anschauungsl. wie in I. — Pokomv, illustr. Naturg. d. Thierreichs und dei 
10. Aufl. Wien. 

HZ. ClMwe: Gesch. der Offenbarung des Alten Testam. Prag, Bellmann. 
Schulgram. 4. Aufl Wien. — Hauler, Aufgaben. I. Casuslehre. 2. Aufl W 
antiquse 1. Xll. ed Hoffmann. Wien. — Curtius, griech. Schulgramm. 12. 
Schenkl, griech. Elementarbuch. 10. Aufl. Prag. — Herr, Erdbeschr. II. Cu 
Stieler, Schulatlas = H. — Gindely, Gesch. f. d. unt Cl. H. Prag. — 
Schulatlas = H. — Mo6nik, Arithm. und geometr. Anschauungsl. f. UG. II. 

— Krist, Anfangsgründe der Naturlehre. 10. Aufl. Wien. 

IV. CUuum: Gesch. d. Offenb. d. Neuen Testam. Prag, Bellmann. — Schi 
gram. =: HI. — Hauler, Aufgaben IL Moduslehre. 2. Aufl. Wien. — Caes 
Teubner'sche Textausgabe. — Curtius, gr. Schulgr. u Schenkl, gr. Elemen 

— Bauer, nhd. Gram. = I., Neuroann-Gehlen, Leseb. IV. 4. Aufl. Wien. — j 
n. u. HI. Curs. — Stieler, Schulatlas. — Gindely, Gesch. f. unt. Cl. HI. ( 
Putzger, bist. Schalatlas = II. — Mocnik, Arith. u. geometr. Anschauungsl. 
Wien. — Krist, Naturlehre = IH. 

V. ClaMe: Frind, kath. Apologetik, 3. Aufl. Prag. — Livius, ed. Grysar. 
Ovidii carm. selecta ed. Grysar. Wien. — Schmidt, Schulgr. = III. — 1 
Übungen. Wien. — Schenkl,' Chrestomathie aus Xenophon. 6. Aufl. Wien. 
Teubner. Text. — Curtius, Schulgram. — Egger, deutsches Lehr- und Lese 
Wien. — Gindely, allgem. Gesch. f. Obergjmn. I. 5. Prag. — Putzger, bist. 
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gebra f. d. oberen Cl. 17. Aufl. Wien. Mcninik, (ieometrie f. 
ete Aufl. Wien. (Der gleichzeitige Gebrauch der trüberen Ant- 
Bill, BoUnik, 6, Aufl. v. Hayek. Wien. — Hochstetter-Bischinfir, 
lufl. Wien. 

d. kathol. Rel. II. Theil. Mainz. — Sallust, de b. Ingurthino: 
orat. in Catilinam ; Vergil; sämmtl. in der Teubner'schen Text- 
hulgram. — Hauler, lat. Stilübungen -^ V. Wien. — Homer, 
. Wien. — Herodoti epitome, ed. Wilhelm. Wien. — Curtiiis, 
, deutsches Lehr- und Lesebuch. II. 1. 6. Aufl. Wien. — Gin- 
I. 5. Aufl. Prag. — Putzger, bist. Schulati. ^ V. — Mocaik, 
rittstein, Elementar-Mathem. II. 1. Ebene Trigonometrie. II. 2. 
[)ver. — Woldfich, Zoologie. 3. Aufl. Wien. 
1 VI. — Cicero, orat. select». Teubn. Ausg. Vergilii epitome, 
lulz, kleine lat. Sprachl. Paderborn. — Sophokles, Tragoed. 
yssee, Teubn. Ausg. — Demosthenes, v. Pauly. Prag. — Cur- 
eutsch. Lehr- und Leseb. II. 1. = VL — Reichel, mittelhochd. 
idely, Gesch. f. Ob.-Gymn. II L 5. Prag. - Modnik, Arithm. u. 

Einleitung in d. analyt, Geometrie. Graz. — Wallentin, Physik 
lit Ausschluss der ersten Auflage). — Lindner, formale Logik. 

der Kirche Christi. Wien. — Tacitus, Annalen. Teubner'sche 
Jg. — Schulz, kl. lat. Sprachl. Paderborn. — Plato, Apologie 
ed. Teubn. Ausg, — Homeri, Odysseae epitonie, ed. Pauly. -- 
Igger, deutsches Lehr- und Lesebuch. II. 2. 4. Aufl. Wien. — 
idskunde. Oberstufe. 6. Aufl. Wien. — Stieler, Schulati. f. d. 
1, Physik. Wien. — Lindner, empirische Psychologie. 5. Wien. 



ie deutschen Aufsätze in den Oberclassen. 

In der V. Claase. 

Omte. Morgenstunde hat Gold im Munde. Nutzen der Wälder. 
Lob der Friedfertigkeit. Der Trost im Winter. Welche Vor- 
It. Warum ist uns die Ehrfurcht vor dem Alter so natürlich ? 
rung nach Egger's Leseb.) Das Erwachen der Natur. l)ie. 
ankengang des Gedichtes.) Die Geschichte eines Kreuzers von 
ein Strom. Vorzüge des Lebens auf dem Lande. Wie tröstet 
h Eggcr's Leseb.) Die Elemente hassen das Gebild der Men- 
Qderlust. (Nach Rückert's Gedicht.) Pflug und Schiff. 

Joh. Czepelak. 

In der VI. Clasee. 

Dispositionen. Ueber Wieland's Vers im Oberon. Die Folgen 
nst. Uiber den Sinn von Thoas' Worten: „Ich bin ein Mensch" 
a^enie. Skizze der Handlung des 2. Actes der Iphigenie. Was 
ofes einen besondem Reiz? Geschichte eines Christbaumes, 
der Goetheschen Iphigenie, beleuchtet nach seinem Zusammcn- 
inter; nach Grillparzer^s Decemberlied. üiber den Character 
;n; nach Egger's Auswahl. Charakteristik der Hauptpersonen 
m Musen von Klopstock; paraphrasierende Erklärung. Ein 
;; nach C. Schefer's Laienbrevier (10. Juli). Eine Elegie von 
ler Scholle" XXX.) Uiber eine Auswahl von Logau'schen Epi- 

/. Peters. 

In der VU. Classe. 

früher Tod. Wie ehrt man Männer der Vorzeit, die sich um* 
)en haben, am würdigsten? De mortuis nil nisi bene. Worin 
ns zu suchen? Ist der Spruch „Ende gut, alles gut" immer 
^eder ist seines Glückes Schmied. Character des Pylades aue 
redlichen Menschen die SchmeicJielei so verhasst? Auch mit 
1 nützlich wirken. Der Uneigennützige. (Characterschilderung.) 
llichkeit der Grösse der Welt? (Nach Schiller's Gedicht: Die 
mde und Feinde des Menschen. Herrenlos ist auch der Freiste 
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gtracter des Rudenz (aus Schiller's Wilhelm Teil). Schwert 
rro nocentius aurum. Geringes ist die Wiege des Grosse] 
iliess' dich an, das halte fest mit deinem ganzen Herzen. 

In der VUi. Olasse. 

viele Streiche ßlllt die härteste Eiche. Die Cultur der Städte 
d der Buchdruckerkunst, insofern sie auf die Civilisation w 

so klein, dass es nicht könnt' dein Meister sein. Es lieht 
:en und das Erhah'ne in den Staub zu ziehen. Thaten, ei 
Einnes in der Geschichte und warum wir ihn gross nennen, 
lus Shakespeares Julius Caesar. Wie sind in dem Spruche s 
hen gegen den Mitmenschen enthalten. Die Weltgeschicl 
mg von G. Schwab's Gedicht „Der Kiese von MarbsM^*'. i 
•ste Kampf, sich selbst besiegen ist der schönste Sieg. Wills 
rie die andern es treiben, willst du andere verstehen, bli< 
reu deine Pflicht gethan, blickt dich die Freude segnend ai 



V. Freie Lehrgegenstände. 

iflohe Sprache. Der Unterricht wurde in 3 Abtheilunge 
öchentl. Stunden nach Frisch's theor. pract. Elementarbuch 

leilt 

n. QBULngj in 3 Abtheilungen: I. Anfänger mit 2 wöch. Stunden 
gesangsunterricht, IL gemischter Chor (Sopran und Alt), III. Q 
mit je 1 Stunde. 

m. Stenographie, in 2 Abtheilungen oder Lehrstufen mit je 2 wc 
Gabelsberger Lehrgebäude und stenogr. Anthologie. 

IV. Zeichnen (Freihandzeichnen) nach dem durch die k. k. U.-M.>^ 

vorgeschriebenen Lehrplane, in 3 Abtheilungen (Lehrstufen) mi 

V. Turnen, in 4 Abtheilungen, mit je 2 wöch. Stunden. 



Die aus dem k. k. Studienfonde in 10 monatl. Anticipatraten 
tionen betrugen: f. Gesang 160 fl., f. Zeichnen 240 fl., f. Turne/t 320 
f. SUnographie 200 fl. (50 fl. pr. St.) Die Remuneration f. d. böhm. 
dieses Schu^'ahr noch nicht angewiesen; für das vorige Schuljahr 1' 
dem Sttbstitutionsnormale mit 210 fl. fttr 6 w. Stunden bemessen. 
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VI. Statistische Notizen; 



1 In d6r ClftMo 






' I 


1 





11 


■— ■ 


lY 


If 


VI 


TU 


Till 


IZOMll'l 




a 


b 


a 


b 


a 


b 


a 


b 


nes 


I. waren am f öffentliche . . . 

während des /hinzugekommen 
1 Schuljahres sind ( abgegangen . . 


60 

2 

2 


50 

3 


47 

1 
1 


38 


42 

1 
1 


37 


33 

• 
1 


34 


68 

1 

1 
8 


36 

1 


3 


80 


4.. 

2 

5 < 
22 . 

1 


! sind am i öffentliche .... 
BohliiMe 1 Privatisten .... 


60 


47 


47 


37 


48 


36 


38 


34 


45 

1 


35 


86 

1 


80 


451 i 

2 


II. unter den öffentllohen am 
Jahresschlüsse waren: 

! Ortsaaflrehöris^e, d. i. deren 
1 Eltern hier domicilieren*) . . 

. Aoswürtii^e und zwar: 

' aus Böhmen 

„ Nied.-Oestcrreich .... 

„ Serbien 

„ Bosnien 

1 „ Ost-Indien (Bombay) . . 


12 

37 
1 


15 
32 


10 

36 
1 


10 
26 

1 


19 
23 


8 
28 


3 
29 


9 
25 


13 

30 
2 


5 
30 


7 

16 
2 
1 


6 
14 


117 

326 
3 • 

3 1 

1 

1 


1 III. nach der Confesiion: 
1 katholischer Confcsc>ioM . . 
evaasrelifloher { h c ' ' ' 
mosaisoher ConfedsioM . . . 

! 


43 

1 
6 


40 
V 


40 

1 
6 


31 

1 
5 


37 

1 

4 


31 
1 

4 


28 

. 

*4 


31 
1 
1 

1 


38 
7^ 


32 
3 


24 

1 

1 


14 

1 
5 


389 1 


1 IV. nach der Matterspraohe : 

deutscher Muttersprucht^ . . 
öechischer 
< croatlscher „ 


38 

11 

1 


40 
7 


37 
10 


26 
11 


30 
12 


27 
9 


25 
7 

• 


25 
9 


40 
5 


28 
7 


26 


18 
2 


1 

360 1 
90 

1 


1 V. nach dem Lebensalter: 

10 Jahre alt (1870 geb.) 

H . « (1869 , ) 

11^«» aö68 „ ) 

, 13 „ „ (1867 „ ) 

1 15 » n (1865 . ) 

; l« » » (1864 „ ) 

j 17 „ „ (1863 „ ) 

' 18 „ „ (1862 „ ) 

, 19 » : (1861 : ) 

20 „ „ (18.0 „ ) 

5^1 n n (1859 , ) 

; ;^2 „ „ (1858 , ) 

23 , „ (1859 „ ) 
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13 
14 

'S 


1 


1 
9 
9 
7 

8 
2 

1 


7 
16 

1 

1 


"l 
5 
6 
13 
7 
3 
2 


1 
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6 
2 
9 
7 
2 
5 


7 
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7 
6 
6 


1 


2 

1 
7 
9 
3 


* 

\ 

13 

9 

8 
2 

1 


' 


1 


1 
3 
7 
3 
7 
2 
1 

1 




6 
7 
8 
5 


* 
. 

2 

1 
7 
3 
4 
3 







♦) Dem Saburttorta naoh waren: au« Nied.-Oetterreieh 4, ans liXhren 6, ans Steiermark 2, an« Oallsien 3, 
aus Ungani 7, ans Croatien Ij ans SUvonlen 1, ans Bulgarien 1, aus Sachsen l, ans Italien 9, ans Spanien 1, im 
Uanzen 28 ausserhalb Böhmons geborene, von denen 19 den Ortsangehörigen belgoBähli sind, da ihre EUteru 
blerstadts domicilieren. ' 
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In der 01mm 
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III 


' lY 
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VI 


Vi! 
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Zasam^l 


j_j b 
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b 


a 


b 


a 


b 


™'-«,1 


VI. nach dem Fortgang: 

a) WlederholnngiprttftangMi 

für das Jahr 1879 waren be- 
willigt 


1 
1 

5 
3 


8 
5 

1 
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5 
2 
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3 
2 
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3 
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1 
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1 
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29 

18 

8 
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Hie?OD mit Erfolg ( 

ohn« n { abgelegt 
nioht l 


b) Classifications-Ergebnis im 11 

Semester 1880. 

a) öff^ntUohe Schaler: 
Erste Classe mit Vormr 
Brate 
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10 

20 
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6 

6 


7 

30 
6 
2 

2 


7 

23 

5 

1 

1 


12 

18 
9 

1 

2 


7 
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1 
1 

3 
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20 

2 

1 

1 
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25 

2 

1 
1 


12 
33 


8 
27 


7 
17 

2 


8 

1/ 
/ 


103^' 
27C^| 

3*5 

16 

20 

1 


Zweite 


Dritte 

Wiederholnngs- Prüfung 
bewilligt 

nioht classificirt (mit bewil- 
ligter Nachtragsprüfuug) . 


VII. Frequenz der Freigegenstände: 
Böhmisch i j}; S«"^;«*^' • 
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Stenographie jj* Semester . 
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Zeichnen j ^ 8«««^»^' ; 


21 
25 


15 
16 


24 
26 


23 
26 


18 
17 


18 
20 


13 

8 


13 

12 


'j 


6 
6 


4 
4 


1 


167 ! 

168 i 

129 

129 I 


Turnen j jj Seme«^«'" ; 
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VIII Sohnlgeld-Erträgnis: 

1 Im T 1 zahlten f ganz 

Semester S^^^ulgeld \ halb 

1 Semester i„ Summa 2792 il. 

waren befreit j ^{; 
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b) Locales Unterstutzungsweten. 

Der Stand des durch die Erträgnisse der seit gemeinschaftlich mit d^r Oberrealschule 
jährlich veranstalteten Wohlthätigkeitsconcerte zu Stande gekommenen Unletstützungsfondes 
betrog am Schlüsse des vorigen SchuJijahres 1879/80 UOO 11. 57 kr. 

DaEu kamen im Scho^ahre 1878/79: 

a) Der auf das Gymnasium entfallende Antheil von dem Reinerträgnisse 

V. 592 fl. 7 kr. des am 21. März d. J. abgehaltenen Concertes .... 296 ^ 03V» n 

b) Die Interessen der in der hiesigen Sparcassa deponierten Fonds: 

1. vom 1. Juli bis Ende December 1879 27 „ 38 „ 

2. vom 1. Jännner bis Ende Juni 1880 . . . 27 „ 19 „ 

zusammen . . . 1451 fl. 17Vtkr. 

Im Verlauf des Sclu4jahres 1879/80 wurden verausgabt: 

1. FOr 304 Kosttage ä 22 kr 66 „ 88 „ 

2. An Beiträgen zur Anschaffung von Kleidung^sstücken 13„20 „ 

3. Betheilung dOrfUger Schüler bei der Kronprinz-Rudolfs-Feier 103 „ — „ 

4. Krankheitsaushilfe fGLr einen armen Schüler ^n — n 

5. Für ein neues Sparcassabuch . . . — »12 » 

zusammen ; . . 2M fl. 20 kr. 

Demnach beträgt der Activstand des UntersHUzunffsfimdM am Schlüsse des abgelaufenen 

Schuljahres 1880 1247 fl. 97 kr., 

welche in der hiesigen Sparcassa (Sptrcassabüchel I. Cassa-Nro. 242 = 1072 fi. 48 kr.; 
II. C.-Nro. 1332 = 175 fl. 49 kr.) deponiert sind. 

Btaondere üntersiützungsheitröge, Herr JUDr. F. Böhm, Advocat in Auscha, übergab 
dem Director 10 fl., ein ungenannt sein wollender Wohlthäter (Hr. J. L. aus P.) wie bereits 
in früheren Jahren 20 fl., Hr. B, R. v. T, zum Namensfeste Sr. Majestät und zu Weihnachten 
jedesmal 5 fi., Prof. Dr. Kaizermcsky 1 fl. 72 kr. zu beliebiger Vertheilung an dürftige und 
würdige Studierende, welche Beträge im Sinne der Herren Schenker vertheilt wurden. 

Frau Betty Volkmann van VoUcmar, Nichte des am 5. Juni 1880 f emerit k. k. Gynm.- 
Directors A. KolaHk, widmete zum Andenken an diesen ihren Onkel und an ihren verstorbenen 
Gatten, den Univ.-Prof. Dr. Wilhelm Yolkmann Ritter von Yolkmar, „weil derselbe zu wieder* 
lioltenmalen die Maturitätsprüfungen am hiesigen Gymnasium geleitet, diese Anstalt besonders 
hoch gehalten hat und ein persönlicher Freund und Schätzer des dermaligen Directors gewesen 
ist'', den Betrag von 134 fl. mit der Bestimmung, dass ein dürftiger Schüler der 8. Classe mit 
dem Betrag von 24 fl., und je ein dürftiger Schüler der übrigen ll.Klassenabtheilungen mit 
je 10 fl. betheilt werde. 

Von dem Ernst Weber'schen Fonde, von 149 fl. 41 kr., welchen Frau Adele Weber, 
Advocatenswitwe als die Sparcassaeinlage ihres verstorbenen Sohnes im J. 1877 der Anstalt 
gewidmet hat, wurde den Bestimmungen der Widmun^schrift gemäss die für das Jahr 1879 
entfallenden Interessen von 100 fl., pr. 5 fl. 5 kr., dem Schüler der 7. Gl. Jos. Müller zuerkannt. 

Femer besteht an der Anstalt zur Unterstützung dürftiger Schüler eine besondere 
Sammlung von Schul- und Hilfsbüchem, die denselben für die Zeit des Bedarfes dargeliehen 
werden. (Daä Nähere hierüber siehe VlII. e). 

Mit besonderem Danke verdient auch hier erwähnt zu werden, dass die Direction der 
hiesigen Schwimmschule alljährlich einise Freikarten (und zwar: 2 zur Erlernung des Schwim- 
mens, 4 zu Schwimmübungen^ für dürftige Studierende zur Verfügung stellt. 

Ausserdem erhielten die dürftigen Schüler der Anstalt bei dem bekannten Wohlthätig- 
keitssinne der hiesigen Bewohnerschaft mannigfache Unterstützungen theils durch Kosttage, theils 
in anderer Weise. 

Für alle oben angeführten, den Schülern der Anstalt erwiesenen Wohlthaten spricht die 
Direction im Namen der Anstalt den verbindlichsten Dank aus. 



Vin. Yermehrung der Lehrmittelsammlungen. 
a) Einnahmen. 

a) Aufiiahmstaxen von 123 neu eingetretenen Schülern ä 2 fl. 10 kr. . . . . 268 fl. 30 kr. 

b) Lehrmittelbeiträge von 476 Schülern ä 1 fl 476 , — „ 

Eingehobene Taxen für j »? äi?SLrgÄjS"nT ' ' '•. ! 1 i 'S ," - : 
d) Interessen des in der hiesigen Sparcassa deponierten Reservefondes von 600 fl. 

für das Schuljahr 1879 ... 30 » 37 „ 

793 fl. 67 kr. 
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b) Zuwachs im abgelaufenen Schuljahre. 

A. Bttehereaminlungen, 

a) Lehrerbiblfoihek : a) Geschenke: 23 Nummern in 26 Stücken rBdn.) und 21 Heften. 

b) Ankauf: 66 Kummern in 168 Stücken und 20 Heften. 

Schenkungen: Vom k. k. Ministerium für Gnltus und Unterricht: Pfeiffer-Bartsch, 
Germania, 24. Jahrg.; Schriften der kaiserl. Akademie der Wissenschaften: Sitzungsberichte, 
Almanacli, Archiv; durch den k. k. Landesschulrath : Dr. Skofitz, Osterr. botan. Zeitschrift; vom 
Vereine Lotos : dessen Jahresbericht, von Dr. KnoU ; vom Hm. em. k. k. Gym -ProiT. Gonsistorialrath 
F. Demel: Engelbert Fischer, Grossmacht der Jugend und Yolksliteratnr. Jahrg. 1879; vom hoch- 
würdigsten Hm. Bischof Dr. A. L. Frtfid: Scriptum super Apocalypsim, cum imaginibns, Codex 
bibliothecae Capit. Metropol. Pragensis, herausgegeben von Dr. A. Frind; vom Hm. Apotheker 
Joh. Kaatetzky: Illustrierter Anzeiger über unächte Münzen, 14 Jahrgänge 1866—1879; vom 
Hm. k. k. Ereisgerichtspräsidenten Ritter von Limbeck: Harlacher, hydrometr. Arbeiten in 
Böhmen; Studniöka, ombrometrische Beobachtungen in Böhmen; land- und forstwirtsch^iche 
Statistik von Böhmen; von Hm. Wend. Morauer: Dr. Legis-Glückselig, Denkwürdigkeiten des 
Grafenhauses Thun-Hohenstein ; vom Hm. Geheim. Sanitätsrath, Med. Dr. J. Seiche in Teplitz 
das Prachtwerk: Reise des Freiherm Adalbert von Bamim in Nordostafrika, mit einem Bilder- 
atlas; vom Hm. Med. Dr. W. Swoboda, k. k. Gorvettenarzt : die österr. Küstenauftiahme im 
adriatischen Meere; von den Verlagshandlungen: P. Neff, Stuttgart: Lhomond, urbis Romae 
viri illustres; Waülishauser, Wien: Kloss, hymni Sacri; vom Suppl. Hrn. Fr. Müller: Faselius, 
das alte Rom in seinen Sprichwörtem ; von einzelnen Mitgliedem des Lehrkörpers: Die ihnen 
zugesendeten Freiexemplare von Lehrbüchem; von dem Schüler der 6. Ol. A. Lugeri: Pröckl, 
Eger und das Egerland. 

Kauf. Unter den angekauften Werken sind die namhaftesten: Neuanschaffungen: 
Curtius, griech. Etymologie, 5. Aufl.; Curtius, das Yerbum der griech. Sprache; 0. Ritbeck, 
Fried. W. Ritschel ; Hand, Lehrb. d. latein. Stils, v. H. L. Schmitt ; Wilhelm, prakt. P&dagogik ; 
2. Aufl. ; 0. Lorenz, Über Gymnasialwesen, Pädagogik und Fachbildung ; Adam Wolf, geschichU. 
Bilder aus Oesterreich; G. Wolf, Gestenreich und Preussen 1780 — 1790; Aigner, Bischof Ferd. 
Kindermann; Janko, Fabel und Geschichte; Assmann. Gesch. d. Mittelalters, 2. Aufl.; Holub, 
Sieben Jahre in Südafrika; Seibert, Zeitschrift f. Schulgeographie; MüUer-Pouillet, L.-B. der 
Physik, 8. Aufl. ; Sonnenschmidt, Kosmologie ; Taschenberg, pract. Insectenkunde ; Perty, Seelen^ 
leben der Thiere; Wendrinsky, Kaiser Josef II. — Fortsetzungen: Bonitz, Zeitschrift f . d. Gym- 
nasialwcsen ; Fleckeisen-Manus, Jahrbücher f. Philologie una Pädagogik ; Oesterr. Gymnasial- 
Zeitschrift; Mittheilungen des Vereins f. Geschichte der Deutschen in Böhmen; Petermanns 
geogr. Mittheilungen ; Toeppen, aus allen Welttheilen; Ebeling, lex. Homericum ; Grimm, deutsches 
Wörterbuch; Wander, Sprichwörterlexicon ; Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit; 
Weber, allgemeine Weltgeschichte. 

b) Schülerbibliolhek: a) Geschenke: 3 Nummem in 3 Stücken. 

b) Kauf: 15 Nummem in 46 Stücken. 

Geschenkt wurden vom stud. jur. Hm. Sig. Hahn: Nägelsbachs lat Stilistik; Ladewig, 
Vergil; Koch, Wörterbuch zu Horaz. 

Angekauft wurden: Burmann, Stanley's Reisen durch Afrika; Burmann, Rohlfs und 
Cameron's Reisen durch Afrika; Klasing, Buch der Sammlungen; Kobany, Bärweif; ans Oben- 
trants Jugendbibliothek, 17 Bändchen; aus Is. Proschko's österr. Volks- und Jugendschriften 
7 Bdchn; Hermine Proschko, Heimatsklänge aus Oesterreich; Taschenberg ^ Bilder aus dem 
Insectenleben ; aus Umlauft's Länder Oesterreichs : II. Bd. Grassauer, Oesterreich o. d. Enns; 
Wenisch, Dichterbuch zur Pflege der österr. Vaterlandsliebe; A. Würfel, Geschichten und Er- 
zählungen f. d. Jugend; aus der Herder'schen Sammlung historischer Bildnisse: Baumstark, 
Kaiser Leopold; Heym, Prinz Eugen; Schmitz, Cola Rienzi; Stampfer, Andreas Hofer. Fort- 
setzungen zu: Hölder's histor. Bibliothek von Dr. A. Egger; Hölder's geogr. Jugendbibliothek 
von Hellwald-Umlauft ; J. G. Seidel, Gedichte. 

cj Die französische und d) die böhmische Lehrerbibliothek erfuhr in diesem Jahre 
keine Vermehrung. 

e) Die Sammlung von Schul- und Hüfabächem ftlr dürftige Schüler eriuhr im abgelau- 
fenen Schu^'ahre eine Vermehrung durch Ankauf von 40 und Sdienkung von 52 Stücken. Unter 
den angekauften Stücken befinden sich besonders : Haulers Au&aben und Stilübungen, zusammen 
7 Ex., W^oldHch's Zoologie 4 Ex., Schmidt's Gramm. 4 Ex., Herr's Erdbeschreibung HL Theil 
4 Ex., Bojesen-Hoffa's römische Antiquitäten 4 Ex., Schenkl's griechisch-deutsches Wtb. 2 Ex., 
Lübker's Reallexicon u. a. 

Geschenkt wurden von absolvirtmi Zöglingen der Anstalt: (nach Abschluss des letztjährigen 
Programms) Jul. Pick 4, Foser 8, Hahn und Linhard je 1 Stück; von dem Schüler der 6. Ol. 
Schindler 3 Stück; von dem Schüler der 6. Cl. 1879 Friedr. Bayer 8, der 5. Gl. 1879 Hawel 
1 Stück; von dem Schüler der 4. 01. Brand 2, Fiala 3, Fügner 2, Köcher 1, Weigel 2, Otto 
Wolf 3 Stück, von den Schülern der 3. Gl. Pospischil, Stumpf und Fischer je 2 Stück, von 
Walter 2. 01. 3 Stück, von Hm. Buchhändler Ferd. Martin 9 Stück. 
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Der Betrag för die neu angekauften Bficher belief stob aaf 62 fl. 13 kr., auf Buchbinder- 
arbeit verwendet wurden 14 fl. 88 kr. Nach Abzug dieser zwei Betr&ge von zusammen 77 fl. 
1 kr. von dem durch die hiesige Buchhandhmg des Hm. Blömer bei der cnmulativen Schul- 
bttcherbestellung gewährten Babatt im Betrage von 75- fl. 17 kr., nebst dem vom letzten Jahre 
verbliebenen Activstande von 18 fl. 92 kr., zusammen also 89 fl. 9 kr., ergibt sich für das 
nächste Jahr ein Aciivresi von 12 fl. 8 kr. 

Die Programmensasnmlung erhielt im abgelaufenen Schu^ahre einen Zuwachs von 164 
österreichischen, 268 preussischen, sächsischen und badenischen und SO baierischen Programmen, 
zosanunen: 462 Nummern. 

B. Dm phyiltelliohe Oablaet 

erfuhr in diesem Schu^ahre keine Vermehrung. 

O. Das VatnxmlienoablBet. 

Durch Schenkung: a) NatarcUien: von den Herren: J. Eubin, Geometer, 28 zoolc^sche 
Objecte von der dalmatinischen Küste ; £. Miksch, Strasseninspicient, 2 Mineralien ; K. Richter, 
ApoUieker, 5 Mineralien ; F. Tschuschner, Prof. an der k. k. Lehrerbildungsanstalt^ 5 Mineralien ; 
G. Törmer, k. k. Steueramtsadjunct, 5 Min.; von der Frau B. Volkmann v. Yolkmar, Uni- 
versitätspfofessors-Witwe, 1 gebundenes Herbarium mit 128 Blättern und 1 Fascikel mit 136 
Blattern; vom Hm. k. k. Oberatlieutenant G. Ritter v. Weiss, den Balg eines bei Mostar in der 
Herzegowina erlegten grauen Geiers ; vom Hm. A. Zw^ina, pens. Rentmeister, 1 ausgestopften 
Zwergkauz; unterschiedliche Objecte von dem Gustos des Gabinets R. Elufiak, sowie von den 
Schalem: der 6. GL: Bayer, Heller, Raffler, Thiele; v. Vitali, 1 kleinen Papagei, welchen Herr 
Bauzeichner F. Schweizer unentgeltlich ausstopfte; der 5. GL: H. Dobisch, Eimann, Fuksa, 
Grund, Jene, Lugert, Petschek, Rasch, Schille, Slanina, Taussig, Truhlat, Walter, Zapp; der 
2. Gl. : A. Beutel, Beykowsky, Böhm, Bukowsky ; Doranth, 1 Schwefelkrystalldrase aus Sicilien ; 
Gärtner, Goll, Hanke, Hraidek, Jene, Karhan, Klein, Klepsch, Krautschik, Lang, Langer, Matzke, 
Müller, Pekarek, PodleySi, Reichelt, Richter, Rössel, Rössler, Schwertner, Stibitz, R. v. Weiss, 
Wolf, Wokurka, Zechel, Zelenka, Zimmer; der 1. KL: Ghlumecky, David, Dörre, Franz, 
Frendenfels, R. Fritsch, Fttger, Gröger, Hanikl, Jarschl, Kirpal, R. v. Limbeck, Mahler, AI. A. 
Müller, Nerad, Peyrek, Regnier, ftemenaf, Seipka, Siebert, Steiner, Stohr, Vonderburg. 

b) Abbildungen: von der Frau B. Volkmann v. Yolkmar, Lenz, Abbildungen der nütz- 
lichen und schädlichen Schwämme, 18 Tafeln ; von den Schülern : der 5. KL Pannitschka, Atlas 
der Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreiches (Schreiber in Esslingen^ 6 Bände 
mit 165 Tafeln; der 2. El.: Gonrath, 1 photograph. Ansicht des Basaltbruches am Herrenhaus- 
berg bei Steinschönau; der 2. KL: Zimmer, Rothe's Krystallnetze, 3 Tafeln. 

c) Modelle: vom Herrn £. Dressler, Glaswaarenfabrikant in Gablonz a/N., ein Etui mit 
39 Krystallmodellen aus geschliffenem Glas. 

Durch A n k a u f : a) Naturaiien : 8 zoologische Gegenstände, 7 Mineralien, b) Abbildungen : 
Zippel und BoUmann, Repräsentanten einheimischer Pflanzenfamilien, 1. Abth., 12 Wandtafeln, 
2. Abth., 1. Lief., 12 Wandtaf. und ausländische Gulturpflanzen, 1. Abth., 11 Wandtafeln. 

D. Die geographlsoh-Mitoiijiohe B>mm1nng, 

Durch Schenkung: s) Landkarten: von den Herren : J. Kostetzky, Apotheker, Hentze, 
Gontor- und Bureaiikarte des deutschen Reiches; K. ^^ter- v. Limbeck, k. k. Kreisgerichts- 
präsident, Harlacber, hydrographische Karte von Böhmen ; von den Schülern : der 6. GL Nowotny, 
Sydows Erdkarte; der 2. Gl. Tausig, Plan der Weltausstellung Wien 1873. 

b) Münzen, Von Herrn L. Hoevermann, Kaufmann in Uelzen, Prov. Hannov., 6 Bracte- 
aten; von den Schülern der 6. Gl. Rehn, 10 M.; der 2. Gl. Duschenes, 2 M., Neuwirth, 2 
M., Zimmer, 2 M. 

c) Ethnologische Gegenstände: Von Frl. L. v. Eminowicz, 6 Blätter mit chinesischer Schrift; 
vom Schüler der 2. Gl. Zimmer, 6 unterschiedliche Gegenstände aus Ostindien. 

Durch Ankauf: a) Landkarten: 5 Sydows Wandkarten u. zw. Erdkarte, 6. Aufl., 
Europa, 5. Aufl., Afrika, 8. Aufl., Nord- und Süd-Amerika, 3. Aufl. \i) AhbOdungfh: Alt, An- 
sichten der Alpenwelt, 2. Serie, 1. Liefrg.^ 3 Blatt. Lehmann, geographische Gharakterbilder, 
2. Serie, 6 Bilder. Langl, Denkmäler der Kunst, 6 Stück, N. 41—46. 

B. I>#hniittt6lp>minlnng für dMi ZeUhenmitMTlolit. 

Nach dem mit h. k. k. U.-M.-Vdg. vom 8. März 1877, Z. 2123 herausgegebenen Ver- 
zeichnisse wurden im I. J. angeschafft: 

Aus Serie I. 6 Stück Apparate ; 13 St Drahtmodelle, 5 St. Holzmodelte ; aus Serie H. 
6 St. architectonische Elementarformen, im Ganzen 32 Stück. 
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c) Stand derMlban an SeMuste das StwHaaialirat. 



T 



lÜ' 



Zfl- 




A. LahrwblbUothtk: ' 

Gesammtnammeni ^ 89 

in Bänden 194 

n Heften 41 

„ Programmen 462 



8cbfa«cbiUiotliek: 
Gesammtnummeni . . 
in Bänden .... 
. Hefben .... 



französische Schfllerbibliothek . 
böhmische „ 

B. rhyiikalliohe Apparate: 

«''«--''«1p?Ä: :: 

0. 1 Zoologisohi Sammltmg: 

Wirbelthiere 

Andere Thiere 

Sonstige zoologische Ofojecte 

n. BotaniiQhe SammiTinf : 

Herbariumblätter 

Sonstige botanische Objecte . 



18 
49 



12 

ao 

6 



264 

8 



3956 

768Q 

104 

8000 



3588 

4300 

136 

175 
1498 

297 

34 

150 



119 

1803 

115 



3414 
250 



ZIZ. Xintralog. Buimlug: 

Naturstacke 

KrystallmodeUe 

XV. AbUUVBfMi: 
Blätter und Tafeln . . . . 

y. Teohttologlioh« Objeete: 

S. GeograpUMh'hisioritohe 
Sammlnng : 

Wandkarten 

Atlanten 

a) Globen 

Tellurien 

Plastische Karten . . . 

b) Bilderwerke:} j.^^^^^ 

c) MQnzensammlung .... 

i. Geometrie: 
Körper und Modelle .... 

7. Zeiohaon: 



70 
39 

222 

15 



15 
22 



3562 
164 



497 
65 



34 
3 
2 

7 

245 

1402 



111 
32 



IX. Maturitätsprüfung. 



Maturitätsprüfung für 1879. Die mflndUohe Prüfung wurde vom 18. bis 22. Juni v. J. 
unter dem Vorsitze des Herrn k. k. Landeeschnlinspectors Theodor Wolf abgehalten. Von den 
27 Schülern der 8. Classe unterzogen sich derselben 26, 25 öffentliche und 1 ausserordentlicher, 
die insgesammt, 7 darunter mit Auszeichnung, für reif erklärt wurden. Für reif mit Auezeieh- 
nung wurden erklärt: Virgil Benvenuif, geb. zu Temesyar; Johann Foeer, von Krumau; Sig- 
mund Hohnj Ton Soborten; Karl Krampf v<m Petschkau; Rudolf Maener, you Pressburg; Josef 
Fettete, Wölmsdorf; ^ Joachim Taueeig, Budin. Für reif erklärt wurden: Wenzel Böhm, Ton 
StHiowitz; Anton Cech, Libochowitz; Alfred Dörfel, Leitmeritz; Johann Dwoiak, Oeielitz; 
Anton Gütiter, Hainspach; Josef ifdir/, Ronsperg; Johann Hälzel, Leitmeritz; Adalbert I«iiAare/, 
Osseg; Robert Parthon, Lochtschitz; Julius Pich^ Bischitz; Karl Pitk, Tschischkowitz ; Josef 
Pohl, Georgenthal; Josef Preies, Welhenitz; Florian Böttig, Georgswalde; Bernhard Schäme, 
Lobendau; Friedrich Schubert, Manderscheid ; Anton Wirth, Schömitz; Ernst Wotruba, 
Welchau und der a. o. Schüler; Ernst Anton Banhana, £Uoster. 



Maturitäteprü/ung für 1880, Zur diesjährigen Maturitätsprüfung meldeten sich aJle 20 
Schüler der 8. Classe. Die sdirifUichen Prü&ngen wurden am 28., 29., 31. Mai und 1. Juni 
1. J. abgehalten. Die Themen dabei waren: aus dem Latein: Ovidii Trist. I. 3 v. 1 — 46. lieber- 
Setzung in'e Latein: aus Süpfle^s Stilübungen, II. N. 212; aus dem Griechischen: Homer's 
Odyssee, XVII. 290—327; aus dem Deutschen: „Von gleich hoher Wichtigkeit ist die Betrach- 
tung der Ohnmacht des Menschen nnd seiner gewaltigen Kraft^; aus der Mathematik: 1) 
17 a; ^ 23 y -^ 40 ist mit Hilfe der Kettenbrüche in positiven ganzen Zahlen aufisulösen. — 
2) Wie gross ist der Theil der Mondoberfläche, welcher von dem Punkte der Erdoberfläche, wo 
der Mond im Zenith steht, übersehen werden kann? Und um wie viel ist derselbe kleiner, 
als die halbe Oberfläche des Mondes? (Erdradius = 8595, Mondradius = 234, Entfernung 
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der Mittelpunkte von Mond nnd Erde = 62000 geogr. Meilen.) 3) Die GHeiehüngen, 2 Kreise in 
Bezotf ahI dasselbe Axensystem sind: ar" — fifa? + y« +• 6 y — 0, and a?« -i- 4t x -f- y" — y = 20. 
Die beiden Kreise sind zu construieren und es ist die Länge ihrer Centrale zu berechnen. 

Die mündlichen Prüfungen beginnen am \7, Joli unter dem Vorsitze des Directors des 
k. k. Staatsgymnasiums zu Saius, Herrn Jo9ef Hornby in Stellvertretung des Herrn k. k. Landes- 
schnlinspectors. 



X. Chronik. 

Veränderungen im Lehrkörper: Mit h. k. k. Unterrichts-Ministerial-Erlass t. 6. No- 
vember 1879 Z. 17225 wurde der Herr Relieionsprofessor Franz Demel aber sein Ansuchen 
in den bleibenden Ruhestand versetzt, nachdem seinem vie^ährigen yerdienstvoUen Wirken im 
Xiehramte bereits früher durch die mit Allerhöchster Entschliessung vom 5. October 1876 erfolgte 
Verleihung des Yerdienstkreuzes mit der Krone die Allerhöchste Anerkennung zu Theil geworden 
war. Derselbe hatte seit Beginn des 2. Semesters 1845 als supplierender, seit dem 12. November 
1845 als wirklicher Religionslehrer bis zu seiner zu Folge eingetretener Erkrankung im Dezember 
1878 nothwendig gewordenen Beurlaubung, somit durch hsX 34 Jahre ununterbrochen an der 
Anstalt mit der treuesten Hingabe an seinen Beruf gewirkt. Mit ihm schied ein langjähriger, 
treuer Berufsgenosse und Mitarbeiter des referierenden Directors aus dem Verbände der Anstalt. 
Es sei mir vergönnt, dem Drange meines Gemathes, wie meiner Pflicht Genüge zu thün, indem 
ich hier mit wenigen, aber wahren Worten das Wesen des scheidenden Berufdfreundes kenn- 
aeiohne, wie ich es unter wechselnden Verhältnissen kennen und schätzen gelernt habe und wie 
es im Andenken der Anstalt bewahrt bleiben wird. Als Mensch voll an^omer Herzensgüte 
und Feinfühligkeit, als Priester die tiefste Glaubensinniffkeit mit echt christlicher Liebe und 
Milde vereinend, als Lehrer und Leiter der Jpgend voS Hingabe und Wohlwollen, als Amts- 
genosse für sich selbst anspruchslos, voll herzgewinnender Freundlichkeit und entgegenkomm^ider 
Gefälligkeit — dies sind die Grundzüge seines Charakterbildes, durch die er sich die dauernde 
Liebe und Hochachtung bei seinen zahlreichen Schülern und Amtsgenossen begründet hat 

Nachdem mit Rücksicht auf die zunehmende Frequenz der Anstalt mit h. k. k. U.-M.-Erl. 
V. 23. Aug. 79, N. 10182 für das SchuJüahr 1879/80 die Errichtung von 4 Parallelclassen (je 
einer zu den 4 Classen des U.-Gymn.) und die Verwendung von 5 Supplenten extra statum 
bewilligt worden war, wurden die von der Direction berufenen Supplenten: Franz Grund, 
Karl Horky, Karl Kyovsky, Franz Eduard Müller und Arthur Wiskodil mit h. k. k. 
L -8.-R.-Erl. V. 9. October 1879 Z. 23737 bestellt. — Als Nebenlehrer wurden mit h. k. k. 
L.-S.-R.-Erl. V. 21. Oct. 79, Z. 23989 Josef Novak, Hauptlehrer an der k. k. Lehrerbildungs- 
anstalt für die böhmische Sprache, und Ferdinand Straube, Turnlehrer an der Com.-Ober- 
realschule, für das Turnen bestellt 



Das Schuljahr wurde am 16. September mit einem Heiligengeistarat and der darauf fol- 

§ enden Gesetzvorlesung eröffnet. — Am 4. October begieng die Anstalt das A. H. Namensfest 
r. Majestät durch Theünahme an dem in der Domkirche celebrierten Hochamte, am 19. November 
das A. H. Namensfest Ihrer Majestät der Kaiserin durch Abhaltung eines solennen Gottesdienstes 
in der St Adalbertkirche. — Am 9. November wurde der Anstalt die besondere Auszeichnung 
zu Theil, dass der hochwürdigste Herr Bischof Dr. A. L. Frind selbst die Sonntagsmesse in 
der Adalbertkirche celebrierte und eine gemüth- und weihevolle Ansprache an die Jugend hielt, 
worauf er die Anstalt mit seinem Besuche bee&rte und besichtigte. — Der 10. November wurde 
als Gedächtnistag Schiller's dem an der Anstalt seit 1869 einge&hrten Gebrauche gemiäss durch 
eine declamatorische Akademie mit Gesang gefeiert — Das 1. Semester wurde am 14. Feber 
geschlossen, das 2. Semester am 18. Feber begonnen. 

Dem seit mehreren Jahren eingeführten Gebrauche gemäss veranstaltete ein aus Profes- 
soren der hiesigen Oberrealschule und des Gymnasiums bestehendes Gomit^ am Palmsonntag, 
deh 21. März ein Wohlthätigkeitsconcert zum Besten dürftiger Schüler beider Anstal^n, wobei 
sich der bekannte Wohlthätigkeitssinn der hiesigen Bewohnerschaft abermals so glänzend 
bewährte, dass die namhafte Bruttoeinnahme von 653 fi. 25 kr. erzielt wurde, die nach Abzug 
der Auslagen von 61 fl. 18 kr. einen Reinertrag von 692 iL 7 kr. ergab, von welchem auf 
das Gymnasium 296 fl. 3Vt kr. entfielen. (Ueber die Verwendung 8. VH b.) Die Direction 
erachtet es für ihre angenehme Pflicht, an diesem Platze allen jenen Herren und Damen noch- 
mals den verbindlichsten Dank auszusprechen, welche durch eigene künstlerische Mitwirkung 
oder sonstige wohlwollende üntei^lOtzung und' Förderung des humanen Zweckes zur Erzielung 
idines in künstlerischer wie materieller Hinsicht gleich als glänzend zu bezeichnenden Erfolges 
beitrügen, insbesondere und namentlich den Dornen: Frau k. k. HaupClhannswitwe R. Röhr ich 
mit ihren Eleven, den Fräulein: M. Kletzel,- S. Langer und M. Titta; den HerrenVk. k. 
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Oberst und Commandant des 42. k. k. Infanterie-Regiments Baron Baselli, k. k. Capelhneister 
desselben Regiments, L. Wiedemaiin, Yolk-ischullehrer L. H. Kadledek, Musikinstit4its- 
inhaber A Röhr, sowie den beiden Herren Gesangslehrern der beiden Anstalten: K. Laier und 
Heim*. Haudek, nebst ihren Gesangsschalem; ferner dem Herrn Jos. Erombholz für die 
unentgeltlich zur Verfolgung gestellten Fahrgelegenheiten, den Verwaltungen der beiden hiesigen 
Bräuhäuser, sowie den bei den Einladungen und Arrangements betheüigten Schälern beider 
Anstalten. 

Am 17. April wurde diesmal das Namensfest Sr. kaiserL Hoheit des durchlauchtigsten 
Herrn Kronprinzen Rudolf in besonders feierlicher Weise begangen, indem nach dem in der 
St. Adalbertkirche celebrierten solennen Hochamte in der Anstalt eme declamatorische Akademie 
mit Gesang abgehalten wurde, bei der — diesmal auch von Schälern der untersten Glassen — 
ein Cyclus patriotischer Gedichte vorgetragen wurde. Nach der Akademie wurde eine Bethei- 
lung dürftiger Schüler yorgenommen (s. VU b). 

Der 4. Juni d. J. kommt in den Annalen der. Anstalt als ein Tag der höchsten Auszeich- 
nung und festlichster Freude zu verzeichnen, da Se. Majestät unser AUergnädigster Kaiser 
gelegentlich seiner militärischen Inspectionsbereisung Böhmens auch die Anstalt mit allerhöchst 
seinem Besuche zu beglücken geruhte. Von der vor der Anstalt im Spalier aufgestellten stu- 
dierenden Jugend mit begeisterten Hochrufen begleitet, wurde er an den Portalstufen vom Lehr- 
körper ehrerbietigst empfangen und vom Director mit einer Ansprache* begrüsst, in welcher der- 
selbe im Namen des Lehrkörpers und der Anstalt den tiefst gefühlten Dank ftir die derselben 
zu Theil gewordene Gnade des A. H. Besuches ausdrückte und darauf hinwies, dass vor 12 
Jahren, als der Kaiser auch das Gymnasium besuchte, dieses sich noch in sehr ungünstigen 
Localitäten befand, dass aber seither durch das schaffende Wort Sr. Majestät eine neue, herr- 
liche Bildungsstätte in's Leben gerufen wurde und dass Lehrkörper und Studierende den nach- 
haltigen Dank ftir diese kaiserliche Munlficenz dadurch bekunden wollen, dass sie den von des 
Vorgängern unter minder günstigen Verhältnissen errungenen ehrenvollen Ruf der altbewährten 
Anstalt stets zu erhalten bemüht sein werden, indem sie den Geist der Wissenschaftlichkeit 
und edler humaner Gesittung pflegen, sowie all ihr Streben darauf richten, dass die Anstalt stets 
eine Pflanzstätte echten österreidii^chen Patriotismus und treuer loyaler Anhänglichkeit an Se. 
Majestät und das A. H. Kaiseriliau!^ bleibe. Der Kaiser erwiederte darauf in der huldvollsten 
Wdse, es freue ihn, dass die Anstidt einen so guten Ruf gebiesse und dass an derselben neben 
dem wissenschaftlichen Geiste auch die Loyalität und der Patriotismus die gehörige Pflege findet, 
worauf sich Se. Migestät die Mitglieder des Lehrkörpers einzeln vorstellen Hess und mit jedem 
einige huldreiche Worte sprach. Darauf wurden die meisten Räumlichkeiten und Sammlungen 
der Anstalt besichtigt, wobei Se. Majestät sich über Vieles eingehend erkundigte und sich über 
die freundlichen Räume und namentlich darüber lobend aussprach, dass das neue Gebäude 
schön und doch nicht überladen sei. Beim Verlassen des Hauses beglückte Se Majestät noch 
die Schüler der 8. Glasse, indem er an einzelne einige huldreiche Worte richtete, wobei der 
Primus der Classe, Josef Richter an^ Kriegern, speciell Seiner Majestät vorgestellt wurde. 

Am 24. Juni fwd die an der Anstalt altübliche Frühlingsexcursion statt, indem die ein- 
zelnen Classen unter Leitung ihres Classenvorstandes nach verschiedenen entfernteren Punkten 
der an Naturreizen so reichen Gegend einen ganztägigen Ausflug maditen. 

Im Laufe dieses Jahres sahen wir zwei um die Anstalt durch langjähriges Wirken an 
deitelben hochverdiente Männer von hinnen scheiden, die seit Decennien im wohlverdienten 
Ruhestande in Zurttckgezogenheit Lebend, im hohen Greisenalter aus diesem Leben abberufen 
wurden; es sind: der jubilierte Herr Schulrath Franz Kffenberger und der jub. Gym- 
nasialdirector Anton Kolafik. Der knapp bemessene Raum (Ueses Berichtes legt uns 
die Beschränkung au^ ihrer so verdienstvollen Wirksamkeit mit wenigen Worten mehr nur 
andeutend zu g<^denken, als dieselbe eingehend darzustellen und nach Gebühr zu würdigen. 

Schulrath Effenbergejr, ein um das Gymnasialwesen Böhmens überhaupt, um das 
Leitmeritzer Gymnasium insbesondere hochverdienter Schulmann, seit October 1860 im Ruhe- 
stande zu Prag lebend, starb daselbst am 18. Jänner d. J. im 85. Leben^ahre. Während 
seiner 23jährigen Leitung des hiesigen Gymnasiums (vom Jänner 1828 bis October 1850) hob 
er die Anstalt durch sein Wirken, sowie durch sein gesammtes Wesen auf eine hohe Stufe 
der Blüthe und gedeihlicher innerer Entwicklung sowie äusseren Rufes. Seine Wirksamkeit an 
der Anstalt, sowie seines Wesens, wie es Referent seit früher Kindheit kennen und verehren 
gelernt hat, ist in der Geschichte des Gymnasiums im Programm für 1877 S. 19—22, 29 — 30; 
1878 S. 14, 15 eingehender gedacht. — Ein bleibendes, äusseres Denkmal seines s^ensreichen 
Wirkens und der dankbaren Vo^hrung seiner Schüler ist ihm durch das anlässlich seines 
50jährigen Priesteijubiläums (24. August 1869) von seinen dankbaren Schülern begründete 
Effenbergerstiftung errichtet (Siehe Programm t 1870, S. 20, 21.) 

Director Kolafik, seit 1858 hier im Ruhestande lebend, starb am 5. Juni d. J. im 
91. Leben^ahre. Seine geeammte nahezu 40jährige Berufswirksamkeit war dem hiesigen Gym- 
nasium gewidmet, an dem er seit Beginn des Schuljahres 1818/9 als Humanitätsprofessor dem 
Präjfecte P. Schi|riner, hierauf dem Präfeete Effenberger als Genosse und Mitarbeiter tüchtig und 
würdig zur Seite stdiend, seit 1850 die Anstalt als Director leitend, in verdienstvollster Weise 
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gewirirt hatte. Sein Wirken ist in seinen Onindzttgen mit folgenden Worten clian^terisiert : 
„Seine höchst anregende, geistbildende Unterrichts weise, die Vielseitigkeit seines reichen Wissens, 
sowie die feine Urbanität seines ganzen Wesens sind die Grundzttge, mit denen sein Bild in 
dem Andenken seiner zahlreichen Schüler, wie in den Annalen der Anstalt verzeichnet bleiben.^ 

Leider raffte der Tod in diesem Jahre auch zwei hoffnungsvolle Zöglinge der Anstalt 
hin. Am 22. Mai starb der Schüler der 5. Classe, Adolf HeUeniann, einer der vorzüglichsten 
Schüler der Classe, nach längerem Krankenlager; am 25. Juni der Schüler der 2. Classe b, 
£duard Schwertner, primus der Classe plötzlich an Gehimlähmung. — Sowohl dem hier ver- 
storbenen jub. Director KolaHk, als den beiden genannten Zöglingen gab die Anstalt das letzte 
Geleite, wobei von den Sängern der Anstalt bei der Ghrablegung ein Grablied gesungen wurde ; 
auch wurden Seelenmessen für dieselben abgehalten. 

Das Schu^ahr wurde am 15. Juli mit einem feierlichen Dankamte und der Zeugnisaus- 
theilung geschlossen. 



XL Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

i. H. k. k. Unt-Minist.-Erl. v. 25. Nov. 79. Z. 18145, womit verordnet wird, dass behufs 
Abhaltung der Beichte und Communion drei halbe Tage im Schuljahre freigegeben werden 
können. 

2. H. k. k. L..S.-R. v. 31. Jänner 80. Z. 2275. womit auf Oruiid des h. k. k. U.-M.-E. v. 
22. Nov. 79, Z. 18485 angeordnet wird, dass für sämmtliche deutsche Mittelschulen Böhmens 
die im k. k. Schulbücherverlage, Wien 1879 erschienene Schrift: „Regeln und 
Wörterverzeichnis zur deutschen Rechtschreibung" als ausnahmslos bin- 
dende Richtschnur für die Regelung der deutschen Rechtschreibung vom Beginne des Schul- 
jahres 1880/ 1 zu gelten habe. 

3. H. k. k. L.-S.-R. v. SO. April 80. Z. 9137, womit bekannt gegeben wird, dass in Gemäss- 
beit des h. k. k Fin.-Min.-Erl. v. 2. December 79, Z. 29499 die mit einem Mittellosigkeits- 
Zeugnisse belegten Gesuche um die Befreiung vom Schulgelde nach T. P. 44 lit. b des 
Gebttbrengesetzes stempelfrei sind. 

4. H. k. k. L.-S.-R. v. 15. Juni 80. Z. 13421, womit den Directionen und den Lehrkörpern 
alle Wachsamkeit und Stfense zur Hintanhaltung des Aufkommens geheimer burschenschaft- 
licher Verbindungen unter den Schülern der Mittelschulen aufgetragen wird. 



XII. Kundmachung. 

Das nächste Schuljahr wird am 16. September mit dem um 9 Uhr beginnenden Heiligen- 
geistamte and der darauffolgenden Gesetzverlesung eröffnet. 

Aufnahme Die Einschreibungen werden in folgender, mit Rücksicht auf die Geschäfts- 
cintheilung genau einzuhaltender Ordnung vorgenommen.— Die Einschreibung der in die 1. C la s s e 
neu eintretenden oder dieselbe wiederholenden Schüler findet am 13. und 14. September von 
9—12 Uhr Vormittags statt. Die neu eintretenden haben sich in Begleitung ihrer Eltern oder 
deren Stellvertreter zu melden, sich durch den vorgelegten Tauf- oder Geburtsschein, 
(der ihnen sofort zurückgestellt wird,) mindestens über das zurückgelegte 9. Jahr auszuweisen 
und wenn sie von einer Volksschule übertreten, das vorschriftsmässige Frequentations- 
Zeugnis abzugeben, das die Noten aus der Reliffipn, der deutschen Sprache und dem Rechnen 
zu enthalten hat. — Ueher die wirkliche Anfnahme entscheidet die Aufnahmsprüfung, 
welche am 18. und 14. September Nachmittag abgehalten wird. Bei derselben wird jenes 
Mass von Wissen aus der Religionslehre, der Deutschen Sprachlehre und Rechtschreibung 
und dem Rechnen gefordert, welches in den ersten vier Jahrescursen der Volksschule erworben 
werden kann. Für diese Aufnahmsprüfung Ist keine Taxe zu entrichten. 

Die Einschreibung der in die 2.-8. Classe neu eintretenden Schüler, sowie jener 
früheren Schüler der Anstalt, die eine Wiederholangs- oder Nachtragsprüfung zu machen haben, 
findet am 18. und 14« September von 3 bis 6 Uhr Nachmittags statt. — Neu eintretende 
Schüler haben sich entweder mit einem staatsgiltigen, mit der vorschriftsmässigen Abmeldungs- 
klansel versehenen Zeugnisse über das letzte Semester auszuweisen oder sich einer besonderen 
Aufhahmsprüfang zu unterziehen, von deren Ergebnis es abhängt, in welche Classe dieselben 
eingereiht werden. Für diese Anfhahmsprüfung ist im vorhinein die vorschriftsmässige Taxe 
von 12 fl. zu erlegen. Diese Aufnahmsprüfungen, sowie die Wiederholungs- und Nachtrags- 
prüfungen werden am 14. und 15. Vormittag abgehalten. 

Die dem Gymnasium bereits angehörigen Schüler haben sich am 16. September von 
9—12 Uhr Vormittags zu melden. 
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Geldlefstungen. Alle nen aufgenommenen Scbüler haben die Aufnahmstaxe von 2 fl. 
10 kr. und überdiess. gleich den ihre Studien an der Anstalt Fortsetzenden, einen Lehrmit- 
telbeitrag von 1 fl. zu entrichten, welche Betr&ge in der ersten Woche eingehoben werden. — 
Das Schulgeld beträgt 8 fi. pro Semestri und ist von jedem zahlungspflichtigen Schfiler 
in den ersten vier Wochen jedes Semesters an einem bestimmten Einhebungstage zu erlegen. 
Zahlungspflichtig ist jeder Schüler, der nicht bereits mittels Erlasses des h. k. k, Landes- 
schulraÜies befreit ist oder der der Befreiung zu Folge der erhaltenen Zeugnisnoten wieder 
verlustig geworden ist; — somit sind alle Schüler der 1. Classe ohne Ausnahme im 
1. Semester zahlungspflichtig. — SchÜlem, die dieser Verpfiicbtung nicht nachkommen, 
ist der Schulbesuch zu verwehren. — Die ganze o&et halbe Befreiung kann erst nach Absol- 
virung eines Semesters auf Grund gehörig nachgewiesener Armuth oder Mittellosigkeit erlangt 
werden, wenn der Befreiungsbewerber mindestens die erste allgemeine Zeugnisciasse mit den 
Noten „musterhaft** oder „lobenswerüi** aus den Sitten, „ausdauernd" oder „befriedigend** aua 
dem Fleisse erworben hat. — Der zuerkannten Schulgeldbefreiung wird ein Schüler sofort 
wieder verlustig, sobald er geringere Noten als die oben angeführten erhält. 

Freigegenslänäe. Der Unterricht in den an der Anstalt gelehrten Freigegenständen 
ist unentgeltlich; um die Zulassung zu denselben ist zu Anfang jedes Semesters anzusuchen. 
Durch die mit Conferenzbeschluss bewilligte Zulassung wird der freie Lehrgegenstand fßr den 
betreffenden Schüler insofern zum obligaten Gegenstände, als er durch das ganze Semester zum 
regelmässigen und ordentlichen Besuche desselben verpflichtet ist und als nicht gerechtfertigte 
Versäumnisse bei der Fleissclasse in Anrechnung kommen. — Der Austritt während des Seme- 
sters kann nur ausnahmsweise in besonderen Fällen über schriftliches, motivirtes Ansuchen der 
Eltern gestattet werden. 

Quartier und veratUwarUiche Aufseher. Auswärtigen Eltern wird bei der Wahl der 
Wohnung und der Person des verantwortlichen Aufsehers Stellvertreters der Eltern) die grösste 
Umsicht dringend ans Herz gelegt, da Sorglosigkeit, leider mitunter sogar Yorschubsleistung 
von Seiten minder gewissenhafter Quartiergeber öfter die Schuld an den Misserfolgen oder der 
Ausartung ihrer Pflegebefohlenen tragen. 

Die Direction bringt daher folgende Bestimmungen der Disciplinarordnung für Mittel- 
schulen in Erinnerung: 

S. 28, al. 2. Die an die Stellvertreter der Eltern von der Schule ergehenden Mitthei- 
lungen werden so angesehen, als ob sie den Eltern selbst gemacht wären. 

S« 29. Lassen wohlbegründete Thatsachen die häuslichen Verhältnisse, in welchen sich 
ein Pflegebefohlener befindet, als verderblidi für dessen Sittlichkeit oder Fortgang erscheinen, 
so steht dem Lehrkörper das Recht zu, von den Eltern eine Aenderung des Kost- oder Wohn- 
ortes zu verlangen und sogar den Schüler auszuschliessen, wenn wiederholtem Verlangen nicht 
entsprochen wira, 



X.eitmerlti, am 15. Juli 1880. 



Heinrioli Klnöak, 

Dlreotor. 
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Namens -Verzeichnis der Schüler 

Im Schuljahre 1880. 

Diu- mit * bezeicbneten haben die allgeatlai Vom|Mlasse. Die mit — ( bezeid 
im Laufe des Scho^ahres abgegangen. 



"VTIL 



Biidlowsky Joachim, geb. zu BudiD. 
'*'Dufke Franz — FranzeDStbal. 
Eisler Jalius — Malin. 
Fritsch Leopold — Ploscbkowitz. 
*Juksch Anton — Erumau. 
John Josef Alois — Oberloh ma. 
Klepsch Adolf — Koliendorf. 
*Knott Radolf — SchOnwald. 
^Maschek Alois — Leitmeritz. 
Miksch Viktor — Raudnitz. 



Nedpor Josef — Moiowitz. 
♦Richter Josef — Kriegern. 
♦Richter Jolios — Raudnitz. 
Rossa Gustaf — Nachod. 
♦Schürer Hugo — Elbogen 
Schwarzkopf Viktor — Oedenbur] 
Steich Rudolf — Rumbui||[. 
Taussig Sigmund — Muncifajr. 
Veit Leo — Eger. 
♦Wessely Kamill — Bilin. 



vn. 



Uo2na Rudolf, geb. zu Tschiscfakowitz. 

Dobisch Wilhelm ~ Sistow (Bulgarien). 

Dörfel Hugo — Leitmeritz. 

— (Ergert Eduard — Gabel. 

Fischer Eduard — Leitmeritz. 

Funke Alois — Leitmeritz. 

Günther Leopold ^ Schönau. 

— (Hantschel Wenzel — Königswalde. 

Haschke Josef — Earbitz. 

Karg Johann - Obemdorf. 

Knechel Otto — Auscha. 

♦Kronbauer Karl — Bilin 

— ( Kubelka Friedrich — Leitmeritz. 

Kunze Rudolf •- Rochlitz. 

♦Kutschera R. v. Aichbcrgen, Adolf —Postelbcrg. 



♦Mager Adolf — Leitmeritz. 
Mohr Julius — Bauschowitz. 
♦Müller Anton — Sandau. 
♦Müller Josef — Johnsdorf. 
Richter Karl — Raudnitz 
RGhlich Otto — Lobendau. 
Stiller Franz — Hermanseifen, 
^tradal Karl •- Elbogen. 
Titto Wenzel — Prosmik. 
Walter Raoul -^ Wien. 
Weizenberg I^Vanz — Gabel. 
Wotruba Karl — Leitmeritz. 
♦Zechner Bernhard — Alt-Erla (1 
Zwicker Emanuel — Jechnitz. 
PriT. Nostiz Erwein, Graf - - M6» 



VI. 



Bayer Theodor, geb. zu Bilin. 

Bergwein Ernst — Leitmeritz. 

Brada5 Anton — Bodin. 

Bro2owsky Karl, v. PravoslaT — Ruppersdorf» 

♦Culik Franz — WegstädU. 

Czapek Josef — Wegstädtl. 



Erben Josef — Podol. 
Frind Eduard ~ Hainspach. 
Fucke Wenzel — Pol^atiz. 
Glftsner Friedrich — Oemuc. 
Hajek Gustaf — Leitmeritz. 
Heller Kamill — Sobochleben. 
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sepnitz. 

leih. 

VVegstädtl. 
Keblitz. 
l, V. Odrowon^ 



• Tarnopol 



- Nixdorf. 
Bukovno. 
»lob. 

Venedig (Italien), 
isen. 

Welmschloss. 



»Rüffler Josef — Grottau. 

♦Schindler Ferdinand — Schönlinde. 

Schwarzkopf Julius — Oedenbnrg (Ungarn). 

Seemann Adalbert — Bilin. 

§rdmek Ignaz — Jungferteinitz. 

Stärz Josef — Olbersdorf. 

Stephan Gustaf — Olbersdorf. 

♦Thiele Emilian — Aussig. 

♦Tschinkel Kamill — Lobositz. 

Vitali Stanislaus, Edler von - Therosienstadt. 

♦Wagner Eduard — Semich. 

♦Zastiera Ludwig — Graz (Steiermark). 



V. 



o;eb. zn Budiu. 

'eplitz. 

iVschetat 

— Postelberg. 

— Haberspirk. 

Ifred — Haberspirk. 
leitmeritz. 

— Schallan. 
Abenberg. 

Pattogrö. 
Wolfsberg, 
»chau. 
;h -- Budin. 

Leitmeritz. 
\)0i. 
Bielai. 
Iklileschau. 
ITolfsbcrg. 

ff — Schönberg (Mähren). 

•t — Aussig. 

imburg. 

3 — Kladno. 

Szaploncza (Ungarn). 

?. 

-T- Leitmeritz. 
Alt-Kolin. 



Lehner Karl — Ghlumtschan. 

Lugert Anton — Leitmeritz. 

Max B^la - Gabel. 

♦Melzer Josef -- Johnsdorf. 

Neumann Adolf — Neustadtel. 

Nowotny Josef — Prag 

Paletschek Rudolf — Kecskemet (Ungarn). 

Pannitschka Josef — Wurzelsdorf. 

— (Petschek Richard — Kolin. 

♦Pieschel Josef — Spansdorf. 

—(Protze Heinrich — Georgswalde. 

♦Rasch Heinrich — üllrichsthal. 

Ritschel Arnold ^ Teplitz. 

♦Rücker Adalbert — Hermanseifen. 

♦Schäfer Josef - Kluk. 

Schille Franz — Wellnitz. 

Slanina Franz — Murau (Steiermark). 

Smola Josef — Radoschin. 

Stradal Albert - Wien. 

Tausch Karl — Schönlinde. 

Taussig Rudolf — Budin. 

Truhlat Kari — Konojed. 

Veith Erdmann — Sahlenbach. 

♦Walter Gustaf - Bilin, 

Wintersteiner Karl — Schönberg (Mähren). 

Zapp August — Auscha. 

Priv. »Nostiz Leopold, Graf — StiHm. 



IV. Ciasso a. 



zu Wottitz. 

- Tetschen. 
— Lusdorf. 

- Leitmeritz. 
Budin. 

tadaun. 
iuscha. 
tflasitz. 
6in. 

■ Theresienstadt. 
Doxan. 
jibochowitz. 

- Bodenbach, 
sanek. 
nstadt. 
rosmik. 

- Hundorf. 



Fijyera Josef — ZaluÄ. 
Funke Karl — Smidar. 
Gerstner Hugo — Leitmeritz. 
Ginskey Gustav — Mlikojed. 
Grimm Josef — Platten. 
♦Gürtler Josef — Schönlinde. 
♦Hanke Rudolf — Ebersdorf. 
♦Heid Sigismund — Dauba. 
Heinrich Friedrich -- Aussig. 
Hrb Peter — Wlöetin. 
♦Köcher Wenzel — Wegstädtl. 
♦Kohn Julius — Welwarn. 
♦Langer Alfred — Raudnitz 
♦Liebsch Franz — Tet«?chen. 
Linke Eduard — Bleiswedel. 
Lücke Rudolf — Morchenstern. 
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Maly Adolf, geb. zu Meloik. 
May Josef — Tetachen. 
May Raimund — Tetscben. 
Mülfer Edmand — Slrbitz. 
NeSpor Friedrich — Neodeck. 
Ostermann Maximilian — Wegstädtel. 
Pacber Josef — Pobor2an. 
♦Payer Emil — Przemysl (Galizien.) 
Qaoika Anton — Leitmeritz 
Rebn Karl — Bensen. 
♦Reichclt Wilhelm — Wegstädtl. 
Richter Josef — Prosmik. 
Röder Maximilian — Aussig 
Rössel Rudolf — Raudnitz. 
Roth Heinrich — Böbm.-Kamnitz. 
♦Rons Johann — Lipkovic. 
Runtsch Franz — Podt'i-sam. 

III. Ck 

Arbes Karl, geb. zu Leitmeritz 

♦Amstein Eduard — Wottitz. 

Bardl August Lukawetz. 

Beutel Josef — Leitmeritz. 

*Brecbler, Ritter ?. Troskowitz, Friedrich — 

Kloster-Hradisch (Mähren). 
Brode Ernst — Raudnitz. 
*Chwatal Eugen — Leitmeritz. 
C'iiek Franz — Leitmeritz. 
Czerny Friedrich — Leitmeritz. 
♦Eggenberger, Ritter v. Rudolt — Vinkovce 

(Slavonien). 
Ehrlich Julius - Tabor. 
Eminowicz, Ritter v., Alexander — Eger. 
Formanek Gottlieb — Kralovic. 
Funke Joset — Bodenbach. 
*Funke Rudolf — Leitmeritz 
Greissler Heinrich — B.-Leipa. 
Gerstorfer Karl -- Leitmeritz. 
Glässner Maximilian — Lobositz. 
Golitschek Wilhelm, Edler Ton Elbwart ~ 

Leitmeritz. 
♦Görgl Kari — HosUu. 



HI. Oll 



Loh Wenzel, geb. zu Mlikojed. 
Markwart Johann — Podbradetz. 
Mauermann Adolf Friedland. 
Mayer Josef — Leitmeritz. 
Melzer Friedrich — Wien. 
♦Muuk Emil — Ptivor. 
♦Pechaöek Hugo — Libochowitz. 
Pischtiak Wenzel - Pitschkowitz. 
Plumert Heinrich - Friedland. 
♦Popper Gustav — Prag. 
Porges Karl — Sttem. 
Pospischil Josef — Leitmeritz. 
Profeld Karl — Enzowan. 
Reeschuh Ferdinand — Tschochau. 
♦Reich Arnold — Raudnitz. 
♦Richter Karl — Tetscben. 
Röhr Hugo — - Dresden (Sachsen). 
Rösler Adolf - Wien. 
Rössler Franz — Proboscht. 
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II. Classe a. 



. zu Leitmeritz. 

Leitmeritz. 

Im — Pitkowitz 

Aussig. 

»nstädt, Heinrich Julius 

— Bodenb&ch. 
-. Hrdly. 
»tmeritz. 

— Steiuschönan. 

- Lobositz. 
Aussig. 

- Gablonz. 

l — Slatin. 

or — Goltsch-Jenikau. 

Nedomilz. 

- Hirschberg, 
lusdorf. 
Werustadt. 

Raöinowes 

Neustadtl. 

Wellemio. 
i — Earbitz. 
elwam. 

Sullowitz. 



*Halmel Anton — Brotzen 
Hanisch Anton — Lieitmeritz. 
*Hanke Franz — Aussig 
Hauptmann Franz — Leitmeritz. 
Hauptmann Franz — Markersdorf. 
Horalek Kfirl — Böhm.-Kamnitz* 
Hmiöek Franz — Haida. 
HrnSka Anton ~ Miskolcz (Ungarn). 
Jene Adolf — Prag. 
*Karhan Johann — Poitowitz. 
Klein Max — Brandeis. 
Klepsch Ignaz — Anssig. 
Koholausch Alois ~ Sumeg (Ungarn). 
Krantschik Karl — Nensorge. 
Eüchler Hugo Brotzen. 
— (Kttnsch Franz — Bleiswedel. 
Lang Josef — Brüx. 
♦Langer Josef — Ruschowan. 
Lendl Rudolf •- Libochowitz. 
Liebscher Karl — Lobositz. 
Lipavsky Friedrich — Pisek. 
Löbel Anton — Mlikojed. 
Löbel Richard — Morchenstern. 
Löwy Moriz — Wolenitz. 



II. Classe b. 



sb. zu Bilin. 
- Podbradetz. 

— Leitmeritz. 

Budin. 

Oeorgswalde. 
fraber. 
Tamow (Galizien). 

— Auscha. 
[elnik. 

Bdlohrad. 

— Bubentsch. 

— Sandau. 
~ Hrdly. 

i — Wölmsdorf. 

Raudnitz. 

Gablonz. 

— Poätowitz. 

— Nixdorf. 

nz — Leitmeritz. 



Schild August — Turn. 

Schweizer Heinrich — Leitmeritz. 

•__(Schwertner Eduard f — Schönfeld. 

Slab^ Thomas — Tursko 

Stibitz Wenzel — Ober-Widim. 

Suchanka Yinzenz — Zlonitz. 

Taussig Gustaf — BHza. 

♦Tausig Hugo - Jungferteinitz. 

Ullmann Franz — Tannwald. 

Wächter Karl — Kamnitz. 

Walter Emil — Anssig. 

Weiss, Ritter von, Johann — St Polten (N.-Oe.) 

♦Wokurka Wladislaw — Patek. 

Wolf Adolf — Theresienstadt. 

♦Zahalka Anton — Raöic. 

Zappe Josef — Prosmik. 

Zecbel Karl — Schönwald. 

Zelenka Josef — Raudnitz. 

♦Zimmer Karl — Verona (Italien). 



I. Classe a. 



, geb. zu Prag. 
Aussig. 

- Hasel. 

- Valencia (Spanien). 

- Leitmeritz. 
Prag. 

Wegstädtl. 

inand -- Theresien Stadt 
■ Theresien Stadt. 

- Leitmeritz. 
errnskretscheu. 
srmskretschen. 

- Welwam. 



David Emanucl — Auscha. 
Dörre Franz — Birkigt. 
Dole2al Ludwig — Wien. 
Donatin Karl — Leitmeritz 
Donatin Rudolf — Leitmeritz. 
Eckelt August — Theresien Stadt 
Fiedler Karl -- Oschitz. 
-(Flögel Josef - Wildschütz. 
— (Frankel Wenzel — Lobositz. 
Franz Rudolf — Raöinoves. 
Freudenfels Wilhelm — Lobositz. 
♦Fritsch Heinrich - Sobcnitz. 
Fritfch Richard — Aussig. 
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Füger Friedrich — Tetschen. John Wilh 

Fuuke-Rieger Gastaf — Königswald. *Keller Vi( 

Glaser Rudolf — Deutscli-Prausnitz. Kern Karl 

Gröger Friedrich — Brandeis. Kirpal Alfi 

"^Gundelfinger Theodor — Libochowitz, Klepäch Ri 

Haas Karl — Postelberg. Knopp Ant 

Habel Wilhelm — Leitmeritz. Kohn Jako 
Hai per, £dl. t. Szigeth Marzell — Stankovac Krause Joe 

(Groatien). Kühnel Joi 

Hanikl Josef — Platten. Langer An 

Hannig Rudolf — Friedland ^Liebsch / 

♦Havel Wenzel — Budin. Limbeck R 

Havelka Gottlieb — Na^eradetz. *Longo Joi 
♦Jarschl Josef — Ghudolas. 



I. Closse b. 

Mahler Emil, geb. zu Netschenitz. Schiele W( 

♦Maisl Josef — Johannesthal. Schindler I 

Maresch Albert — Aussig. Schmaus F 

Mauretter Gustaf — Aussig. ^Schmidt I 

Mikolaschek £mil — Wcllemin. Schmidt Je 

♦Mohl Josef — Auscha Schneider ' 

Maller Alois — Leitmeritz Schwob Ad 

Müller Alois — Sirbitz. Schwob He 

— (Maller Anton — Libochowitz. Seehan Jos 

Nerad Heinrich — Brotzon. Seipka Erii 

Nosakowitz Adalbert ~ Lobositz. Scjnoha W 

Nunhart Wenzel - Leitmeritz. Siebert Edj 

Oppitz Anton -- Leirraeritz. ♦Sku6ek Je 

Peyrek Franz — Lobositz. Steiner Sig 

♦Piskaöek Anton — Rusin. Stohr Fran 

Pleyer Adolf — Prag. — (Süssemil 

Popper Friedrich — Libochowitz. Tausig Art 

♦Presser Louis — Prag. Vonderburj 

Rambansek Hugo — Libochowitz. *Wittenber 

Regnier Heinrich - Fulnek (Mähren). ♦Wolf von 

♦Reich Adolf — Güns (Ungarn). Wydra Jar 

Richter Josef — Theresienstadt. Zaüq)ri Frie< 

Richter Karl — Wamsdorf. — (Zeniäek 

äemenat Wenzel — Deutsch-Kopist. *Zöpnek Je 

Safertal Franz ~ Budin. Zumpe Kai 
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